
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Jedes Korn gehört in den Speicher!
Bei uns auch 
brigadenweise

Über das reife Weizenfeld 
ziehen 4 Kombinegruppen. In 
Jeder von Ihnen sind drei Mähdre­
scher. Jeder hat seinen besonderen 
Getreideschlag. Auf allen Kombi­
nes flattern rote Wimpel. Man 
sieht es sofort, daß hier tüchtige 
Mechanisatoren am Werk sind.

„Das Ist unsere, die Kustanal- 
er Variante der Nutzung der Ern­
tetechnik in Aktion", sagt der 
Direktor des Gagarln-Sowchos 
W. I. Babltsch. „An ihrer Erar­
beitung beteiligten sich aktiv 
die Mitarbeiter des Neulandfor­
schungsinstituts für Mechanisie­
rung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft. Das Zusammen­
wirken von Wissenschaft und 
Praxis trug gute Früchte."

Im ganzen Land kennt man die 
Arbeitsmethode der Ernte-Trans- 
port-Arbeltsgruppe des Kombi­
neführers Botschkarjow aus dem 
Gebiet Rostow. Doch die Kusta- 
naler Fluren sind viel größer — 
Jedes Feld ist ein 'gewaltiges 
Quadrat (2x2 Kilometer), auch 
die Ernte Ist gegenüber den ver­
gangenen Jahren viel besser.

Bel solchen Dimensionen rei­
chen die Kräfte einer Arbeits­
gruppe nicht aus. Deshalb be­
schlossen die Kustanaler Land­
wirte. aut Jedem Feld eine Bri­
gade einzusetzen. Das Wesen der 
neuen Erntetechnologie kommen­
tiert P. I. Tschushlnow, Di­
rektor des Neulandforschungsin­
stituts für Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Landwirt­
schaft:

„Unsere Mitarbeiter haben mit 
Hilfe eines Computers aus einer 
Vielzahl von Varianten des Ernte- 
komplexes die optimale gewählt: 
auf einem Feld arbeiten 12 Kom­
bines. und 2 Kombines stehen 
zur Ablösung bereit. Unter sol­
chen Bedingungen erhöht sich die 
Arbeitsproduktivität der Haupt­
aggregate um 14 Prozent Je 
Stunde. Auch die Betriebskosten 
verringern sich. Ein Ernte- 
Transport- Komplex aus 12 Kom­
bines „Nlwa" bei 20 Stunden Ar­
beit kann 400—500 Hektar -oder 
ein standardisiertes Neulandfeld 
mähen und dabei 5 000—6 000 
Zentner Getreide dreschen. Im

Verlaufe von 10 Tagen wird die 
Ernte aller Getreidekulturen in 
einer Durchschnittsfeldbaubriga­
de. nach dem Maßstab des Neu­
lands natürlich. abgeschlossen. 
Das Ist 1,5—2mal schneller als 
nach der gegenwärtigen Ernte­
technologie."

Jetzt „testen" die Landwirte 
aus dem Gagarln-Sowchos auf 
Ihren Feldern die neue hochpro­
duktive Methode der Nutzung 
der Erntetechnik.

Den früher aufgestellten Zeit­
plan haben sie bereits um einige 
Tage überflügelt. Im Wettbewerb 
Ist die Traktoren-Feldbaubrl- 
gade Woldemar Bergers 
führend. Sie hat bere 11 s 
die Hälfte aller Getreide­
kulturen gemäht, den dritten Teil 
auch schon gedroschen. Ihren 
Zeitplan überflügeln auch die an­
deren Brigaden. Die neue pro­
gressive Technologie der Ernte­
arbeiten auf den unendlichen 
Neulandfluren ermöglichte den 
Mechanisatoren, Zielmarken zu 
erreichen, von denen sie früher 
kaum träumen konnten.

Der Kommunist Iwan Prozen- 
ko. zweifacher Lenlnordenträger, 
verpflichtete sich, 15 000 Zent­
ner Getreide während der Saison 
zu dreschen. Seinem Beispiel 
folgten Viktor Jezkalo, Iwan 
Pozkalnjuk und andere. 33 Me­
chanisatoren haben beschlossen, 
in diesem Jahr die 10 000 Zent­
ner Getreide Je Aggregaten zu

überschreiten. Obwohl das Ge­
treide dicht und hoch gewachsen 
Ist. sich stellenweise gelagert 
hat. beträgt die Durchschnitts­
leistung bei der Mahd Je Aggre­
gat pro Tag 22 Hektar bei einem 
Soll von 18.6 ha. Die meisten 
Mechanisatoren überbieten die 
Norm auch beim Drusch, obwohl 
die Kombines meist mit geringer 
Geschwindigkeit die Schwaden 
auflesen. z

Die neue Erntetechnologie er­
möglichte es, die technische 
Wartung der Aggregate zu kon­
zentrieren. Eigentlich steuern 
die Kombineführer nur noch ihre 
Mähdrescher. Sie brauchen nach 
angestrengter Arbeltswacht die 
Maschinen nicht mehr zu pflegen 
und zu warten. Diese Arbeit ver­
richten die Einrichtemeister. Der 
Brigade Ist auch ein Tankwagen, 
eine Küche, eine Wanderwerkstät­
te und ein Mechaniker zugeteilt. 
Die Getreidebeförderung von 
der Kombine zur Tenne Ist nach 
dem Kombitrailerverfahren or­
ganisiert.

Die Landwirte aus dem „Ga­
garin" wenden die.nette Techno­
logie erfolgreich an und sind fest 
entschlossen, die Getreideernte 
zum 15. September abzuschlie­
ßen. Für das Neuland ist das 
außergewöhnlich früh.

J. PÖRING
Gebiet Kustanal
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Dem Planjahrfünft der Qualität—Arbeitergarantie

Preis
2 Kopeken

Die Initiative greift um sich
Zu Jahresbeginn ließ das Kollektiv des Werks für Synthese­

kautschuk In Temirtau an alle Werktätigen des Gebiets den Aufruf 
ergehen, den sozialistischen Wettbewerb um eine vorfristige Erfül­
lung der Auflagen des 10. Planjahrfünfts weitgehend zu entfalten 
und unter der Devise ,,Qualität — das Hauptkriterium der Tätigkeit 
des Kollektivs" zu arbeiten.

Die Initiative der Temlrtauer Chemiearbeiter wurde vom Büro 
des Karagandaer Gebietskomitees der KP Kasachstans gebilligt und 
löste regen Widerhall unter den Produktlonskollektlven des Gebiets 
aus.

Das Karagandaer Werk für 
Synthesekautschuk Ist einer der 
leistungsstärksten Chemiebetriebe 
der Republik. Es liefert seine 
Erzeugnisse an Hunderte Betrie­
be unseres Landes. Seine Pro­
duktion erfreut sich großer Nach­
frage auch Im Ausland. Deshalb 
gewann die Frage der Qualität 
für das Kollektiv erstrangige Be­
deutung. wurde eine Prestigefra­
ge des Kollektivs.

„Wohl kaum haben uns diese' 
Fragen früher weniger beschäf­
tigt als Jetzt", sagte der Chef­
ingenieur des Betriebs Anatoli 
Luferow.

„Es gibt da staatliche Stan­
dards, denen unsere Erzeugnisse 
entsprechen müssen. Zweifelsoh­
ne waren wir immer bestrebt, die­
se strikt einzuhalten. Doch der 
Kampf für Erzeugnisse mit dem 
staatlichen Gütezeichen — der 
Hauptinhalt unserer Initiative — 
ist etwas ganz anderes. Die Rea- 
allslerung der im Werk erarbeite­
ten Maßnahmen wird es ermögli­
chen, bis zum Abschluß des Plan- 
Jahrfünfts 55 Prozent des Ge­
samtausstoßes Synthesekautschuk 
höchster Marken zu liefern. In 
sieben Monaten des laufenden

Jahres machten Erzeugnisse mit 
dem Gütezeichen schon 34 Pro­
zent aus. Gegenwärtig geben die 
Karbidbrenner Im sozialistischen 
Wettbewerb den Ton an. Die Bri­
gade W. TJutenkow erzielte die 
höchste Arbeitsproduktivität.

Kalziumkarbid Ist das Aus­
gangsmaterial. Von seiner Quali­
tät hängt weiterhin die Güte des 
Synthesekautschuks ab.

Die Initiative der Chemiear­
beiter von Temirtau haben Hun­
derte Industriebetriebe des Ge­
biets aufgegriffen. Sie alle er­
füllen erfolgreich Ihre Verpflich­
tungen Im Ausstoß von Erzeug­
nissen mit dem Gütezeichen, dar­
unter das Werk für technische 
Gummierzeugnisse, das Nowo- 
Karagandaer Zementwerk, die 
Margarlnefabrlk und viele an­
dere.

Woldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Pulsschlag 
der Ernte

Die Ernte auf den Getreide- 
flurcn 1m Gebiet Koktschetaw. 
die über 2.5 Millionen Hektar 
einnehmen, läuft mit Volldampf. 
Ernte-Transport-Arbeltsgrup p e n 
bergen 1m Schnellverfahren das 
Getreide. So beschloß die Ar­
beitsgruppe des angesehenen 
Kombineführers W. Schuckmann 
aus dem Sowchos „Tachtabrod- 
ski", eine Leistung von 1 500 
Tonnen Getreide Je Kombine zu 
erzielen. Nach neuer Technologie 
arbeiten heute auch die Koktsche- 
tawer Kraftfahrer. Das wird W. 
Winters Brigade ermöglichen, mit 
10 Lastkraftwagen und 13 An­
hängern während der Ernte 
28 000 Tonnen Getreide zu be­
fördern. Die hingebungsvolle 
Arbeit der Koktschetawer Acker­
bauern zeitigt gute Früchte.

„Heute liegt bei uns das Ge­
treide auf der ersten Million 
Hektar In Schwaden, auf 100 000 
ha wurden sie schon aufgelesen. 
Das Erntetempo wird tagaus, tag- 
eln beschleunigt", berichtet uns 
der stellvertretende Leiter der 
Gebietsverwaltung für Landwirt­
schaft Wassili Golub.

Die Sowchose des Tschkalow- 
Rayons haben bereits einige tau­
send Tonnen Getreide abgellefert.

Im Sowchos „Alabotlnskl" 
nimmt der Getreideacker etwa 
18 000 Hektar ein. Das Korn’lst

Die Famlllenarbeltsgruppe des 
angesehenen Kombineführers N. 
Skoworodjko, des Initiators des 
Schnellernteverfahrens Im Ge­
biet Uralsk. hat seine Verpflich­
tung, 30 000 Zentner Getreide 
zu dreschen, erfüllt und mäht 
Jetzt in der Nachbarwirtschaft.

...Die Arbeitsorganisation bei 
den Skoworodjkos ist bis In alle 
Einzelheiten gut durchdacht. 
Meist mähen die Kombines von 
frühmorgens bis 12 Uhr nachts. 
Hier aber sind die Kombines fast 
rund um die Uhr im Einsatz. Das 
wird durch die Arbeit nach dem 
Gleitzeltplan erzielt. Einer der 
vier Kombineführer bereitet die 
Aggregate für die fällige Schicht 
vor: Er tankt, ölt die Maschinen 
und ersetzt, wenn's nötig Ist, ver­
schiedene Telle. In der Morgen­
dämmerung sind alle drei „Sl- 
blrjaks" wieder im Einsatz.

N. Skoworodjko hat den Gro­
ßen Vaterländischen Krieg durch­
gemacht, bekam viele Auszeich­
nungen für Verdienste an der 
Front. Die Liebe zum schweren 
Mechanisatorenberuf hat er sei­
nen drei Söhnen — Nikolai, Wla­
dimir und Alexander — und sei­
nem Neffen Sascha anerzogen, 
der vor kurzem ein Technikum 
für Mechanisierung der Land­
wirtschaft absolvierte.

Im vergangenen Jahr drosch 
Nikolai Alexejewltsch 12 000

Familienarbeits 
gruppe
Zentner Getreide — drei Saison­
solls.

„In diesem Jahr treiben mich 
meine Söhne geradezu an", sagt 
der Veteran mit einem zufriede­
nen Lächeln.

Sein ältester Sohn Nikolai, 
Kommunist wie der Vater, Ist 
Brigadiersgehilfe, Wolodja. der 
Komsomolze, ist Mechaniker. Er 
arbeitet ständig In Uralsk. Doch 
sobald das Getreide auf dem 
Feld reift, tritt er seinen Urlaub 
an und eilt In den heimatlichen 
Kolchos zur Ernte. Sascha, der 
dritte, steuerte ein Steppenschiff 
bereits zwei Jahre vor seinem 
Dienst In der Flotte. x

„Nach seiner Heimkehr wird er 
wieder die Kombine besteigen". 
Davon Ist der Vater überzeugt. 
„Bis dahin arbeitet auf seinem 
Platz Sascha, sein Halbbruder."

Es Ist 1m Kolchos keine Sel­
tenheit. daß ganze Familien das 
Getreide säen, pflegen und ern­
ten. Die Kombineführer Gu­
schtschin, Gabdullin, Michejew

arbeiten ebenfalls Jedes Jahr zu­
sammen mit Ihren Frauen, Söhnen 
und nahen Verwandten. Man 
nutzt Jede Stunde, Jede Minute, 
man verliert keine Ähre und 
erzielt auch hohe Leistungen: An 
einzelnen Tagen werden bis 2 000 
Zentner gedroschen.

Die Wirtschaften Im Rayon 
Prluralje, des größten Getreide­
produzenten des Gebiets, haben 
den Getreidelieferungsplan vor­
fristig erfüllt. In die Staatsspei­
cher wurden über 8 Millionen 
Pud Getreide geschüttet. Ange­
regt vom Aufruf der Kubaner 
Landwirte wurde beschlossen, 
noch nicht weniger als 2 Millio­
nen Pud jetreldc an den Staat 
zu verkaulen. In der Vorhut der 
Wetteifernden schreitet der Pet- 
row-Kolchos, der durch solche 
Erntemeister wie die Familie 
Skoworodjko berühmt Ist.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk

Jeder ist 
verantwortlich

Die Näherinnen unserer Be- 
kleldungsfabrlk schlossen sich 
aktiv dem sozialistischen Unions­
wettbewerb um eine vorfristige 
Erfüllung der persönlichen Fünf- 
Jahrpläne an. Solche erfahrenen 
Arbeiterinnen wie W. Rudenko. 
W. Sacharowa, G. Malinina und 
A. Newsorowa beschlossen. Ihr 
persönliches Fünfjahrsoll wieder­
um In 2,5 Jahren zu erfüllen. 
Das will geleistet sein. Und das 
ist anstrengend. Auch deshalb, 
well Jeder neue Tag n°ue beson­
dere’ Forderungen In bezug auf 
die Qualität der Erzeugnisse her­
vorbringt.

Doch können wir Arbeiterin­
nen der Bekleidungsfabrik „Kom- 
somolka" es wagen, wenn wir ein 
Warenhaus besuchen, den Kun­
den stolz zu sagen: „Kauft bitte 
diesen Mantel oder diesen Rock, 
meine Arbeitskolleginnen haben 
sie angefertigt"? Ich sage es frei 
heraus — nicht immer.

Unsere Arbeit sehen all?. Wir 
nähen für die Menschen, die sich 
schön kleiden möchten, und sie 
haben das Recht, von uns modern 
gearbeitete Kleidung saisongemäß 
und Immer In genügender Aus­
wahl nach dem Geschmack Jedes 
einzelnen zu fordern.

Allgemein wurde bekanntgege­
ben. daß wir das zehnte Plan- 
Jahrfünft zum Jahrfünft hoher 
Effektivität und Qualität gestal­
ten müssen. Dabei hängt viel von 
uns Arbeitern ab.

Doch um diesen höchst wichti­
gen Aufgaben gerecht zu werden. 
Ist voller Einsatz der Kräfte und 
des Wissens eines Jeden notwen­
dig. Oft kommen Neulinge zu 
uns — die einen nach der Be­

rufsschule, andere direkt von der 
Schulbank. Erst wenn sie sich die 
„Geheimnisse" des Näherberufs 
angeeignet haben, können sie 1m 
sozialistischen Wettbewerb auf 
gleichem Fuß mitmachen. Wie 
schnell diese Mädchen geschickte 
Meisterinnen Ihres Fachs werden, 
hängt zum großen Teil von uns 
erfahrenen Arbeiterinnen ab, die 
wir mehr als nur ein Jahr In der 
Fabrik beschäftigt sind.

Wir müssen unsere eigene und 
die Arbeit der Kollegen am 
Fließband und In der Fabrik 
strenger einschätzen, well es heu­
te nicht mehr genügt, selbst gut 
zu arbeiten. Die Erfahrungen 
der Näherinnen der Bekleidungs­
fabrik „40. Jahrestag des Kom­
somol" In Tiraspol. „wenn für 
die Arbeitsqualität Jeder verant­
wortlich Ist — von der ersten bis 
zur letzten Operation am Fließ­
band. wenn sich Jeder verpflich­
tet. mehr als sein Schichtsoll, zu 
leisten, um auf den angrenzenden 
Abschnitten Stillständen vorzu­
beugen" — Ja. diese Erfahrungen 
ermöglichen cs, viel zu erzielen.

Wärmste Billigung fand In un­
serer Fabrik der Aufruf der Ar­
beiter des Alma-Ataer Baumwoll­
kombinats „50. Jahrestag der 
Oktoberrevolution" an alle Werk­
tätigen Kasachstans, wo meines 
Erachtens ein sehr wichtiger Ge­
danke enthalten Ist. daß nicht 
allein die Individuellen und Kol­
lektivverträge gegenseitig verant­
wortlicher Arbeiter eines Be­
triebs. sondern auch die Pro­
jektlerer. die artverwandten Lie­
ferbetriebe, die Mltabrelter der 
Plan- und Versorgungsorgane 
zu Garanten der Quantität und 
Qualität der Erzeugnisse werden 
müssen.

S. BAISSARINA. 
Näherin aus der Beklel- 
dungsfabrik „Komsomolka". 
Heldin der sozialistischen 
Arbeit

gut geraten. Der Sowchos hat 
sich erstmalig In seiner ganzen 
Geschichte verpflichtet. 1 Mil­
lion Pud Getreide an den Staat 
zu verkaufen.

Störungsfrei funktioniert Im 
Sowchos das Ernteflleßband. Auf 
all seinen Abschnitten sind 180 
Personen Im Einsatz. 25 Pro­
zent davon sind Kommunisten. 
Sie geben heute den Ton Im so­
zialistischen Wettbewerb In der 
Wirtschaft an. Der Arbeitslärm 
verstummt hier weder tags noch 
nachts so wie Im ganzen Gebiet 
Koktschetaw.

Pressedienst der „Freundschaft"

Bauobjekte des X. Planjahrfünfts

Wettbewerb 
hilft

Die Werktätigen des Kallnln- 
Kolchos Im Rayon Kellerowka. 
Gebiet Koktschetaw. ernten Ge­
treide. Zwischen den Mannschaf­
ten der Ernteaggregate und den 
Fahrern entfaltete sich ein wirk­
samer sozialistischer Wettbewerb. 
Große Beachtung wird dem Tem­
po und der Qualität der Mahd ge­
schenkt. Von den ersten Ernteta­
gen an gibt Eduard Traxel 1m 
Wettbewerb den Ton an. Er Ist 
Träger des Lenlnordens und des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners 
und hat auch 1m vergangenen 
Jähr unter den Kombineführern 
des Kolchos den ersten Platz ein­
genommen. Zu Ehren des Bestar­
beiters wurde auf dem Zentralge­
höft des Kolchos die Fahne des 
Arbeitsruhmes gehißt.

Dem Bestarbeiter auf den Fer­
sen folgen Edmund Beutler, Rein­
hold und Gottfried Ablch, Hans 
Triesten, Edmund Findling, Fjo­
dor Kllmenko u. a.______I. GALEZ

„Das Werk für Ferrolegierungen in 
Jermak Isl Im großen und ganzen 
lertigzubauen, seine Kapazität Isl 
etwa zu verdreifachen."

(Aus der Entschließung des 
XIV. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans)

Industrie­
giganten 
laufen an

Der Ofenmeister W. Geigerin und seine Frau R. 
Gelgorina, Beschlckerin, arbeiten nebeneinander.

Michail Beldjaga, Gehilfe des Obcrschmelzers, 
am Oien

Die Schmelzerei Nr. 1 Im 
Werk für Ferrolegierungen in 
Jermak. Vor kurzem erst zo­
gen die Bauarbeiter ab, so­
fort wurde der landosgrößfe 
Schmelzofen für Forro-Si- 
liziumlegiorungen angeblasen.

Acht Tage lang verließen 
die Hüttenwerker den „Neu­
geborenen" nicht Der kom­

plexen Prüfung des Schmelz­
ofens wird die Erzielung der 
Enlwjrfskapazität folgen.

Hier lösen die besten und 
erfahrenslon Hüftenwer k e r 
des Ferrolegierungswerks ein­
ender ab: die Oberschmelzer 
I. Bykow, N. Babtschenko, B. 
Jegorow, A. Dunajew.

In Jeder Schicht sind Ofen-

meister, Schmelzer, Schlosser, 
Elektriker, Beschicker — Men­
schen, die ihren Beruf lieben 
und ausgezeichnet kennen. 
Das sind der Olenme'slcr W. 
Gelgorin und seine Frau, die 
Beschlckerin R. Gelgorina, und 
andere.

„Der Anlauf eines neuen 
Ofens ist immer mit Schwie­

rigkeiten und Überraschun­
gen in der Arbeit der neuen 
Ausrüstungen verbunden", 
sagt der Gehilfe des Ober­
schmelzers Michail Beldjaga. 
„Die Temperatur der Legie­
rung erreicht etwa 2 000 
Grad."

Dieser Ofen hat in unserem 
Land nicht seinesgleichen. Er

übertrifft seiner Leistungs­
fähigkeit nach alle vorhande­
nen auf das föppelte. Jetzt 
wird ein neues Gasgebläso 
erstmalig eingesetzt und ge­
testet. Erstmalig wurden neue 
Ausrüstungen für Stromver­
sorgung und Gasreinigung 
installiert und getestet.

Vor einigen Tagen lieferte

der neue Schmelzofen Im 
Ferrolegierungswcrk von Jer­
mak d o ersten Tonnen Er­
zeugnisse. Neben diesem Gi­
ganten wurde das Fundament 
eines noch leistungsstärkeren 
— des Ofens. Nr. 12—gelegt, 
der auch in diesem Jahr pro­
duktionswirksam worden soll.

Text und Fotos: B. Kobler

Geschwindigkeit 
plus Qualität

Die Bohrarbeiter verfolgen 
aufmerksam Jede Drehung des 
Instruments, es sind die letzten 
Meter einer Tiefenbohrung. Das 
Gestein gibt nur widerwillig 
nach. Da sagt der Meister Shenls 
Kaplschew aus der Verwaltung 
für Bohrarbeiten auf Mangy- 
schlak:

„Wir werden cs mit Diamant­
kronen schaffen."

Er selbst stellt sich ans 
Steuerpult. Nach Jeder Stunde 
wechseln sich die Bohrarbeiter 
ab. Entflieh Ist die .projektierte 
Tiefe — 2 580 Meter — erreicht.

Vor kurzem wurde der Briga­
de. die von Shenls Kaplschew ge­
leitet wird, der Titel „Kollek­
tiv ausgezeichneter Qualität" ver­
liehen. Die Bohrarbeiter erzielten 
den höchsten Fort schritt 
In der Verwaltung — 2 500 Me­
ter Je Bohranlage Im Monat, fast 
um 1 000 Meter mehr, als der 
Plan vorsieht. Für Erfolge In 
der Arbeit wurde Shenls Kapl­
schew mit der Bronzemedaille der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR ausge­
zeichnet. Diese Brigade wetteifert 
mit der Brigade des Helden der 
sozialistischen Arbeit G. Schew- 
tschenko.

...Als man vor 4 Jahren dem 
besten Bohrmeister aus G. Schew- 
tschenkos Brigade — Shenls Ka­
plschew — vorschlug, das rück­
ständigste Kollektiv , in der Ver­
waltung zu übernehmen, erwider­
te er seinem Lehrmeister verle­
gen:

„Ehrenvoll schon. Aber ob 
Ich's schaffe?“

„Wir werden dir mit Rat und 
Tat beistehen", sagte G. Schew- 
tschenko.

Gennadi Iwanowitsch kam oft 
zu Kaplschews Bohrturm, sandte 
Ihm die besten Wachten: Shenls 
seinerseits ließ seine Bohrarbeiter 
bei ihm in die Schule gehen. Al­
le Brigademitglieder machten den 
Lehrgang für fortschrittliche Er­
fahrungen in Schewtschenkos 
Kollektiv durch. Dann organisier­
te auch Kaplschew bei sich einen 
Kursus für Qualifizierung und 
Meisterung von Wechselberufen. 
Jeder Bohrarbeiter kann den 
Schlosser, Elektriker und Maschi­
nisten ersetzen.

Der Übergang zum Bohren 
mit Meißeln kleineren Durchmes­
sers und zum Rotaryverfahren er­
möglichte es, die Arbeitspro- 

1 duktlvltät zu steigern und den 
Bohrfortschritt fast auf das 

' l,5fache zu vergrößern. Beflügelt 
von den ersten Erfolgen—die Ka- 

I plschew-Leute stellten zwei Re- 
publlkrekorde Im Bohrfortschritt 
auf — beschlossen sie, Ihren 
Lehrer zum Zweikampf aufzufor- 

I dem. Alle begriffen, daß der Ar- 
I beltswettstrelt mit Schewtscjienko 
' alles andere als leicht sein wird. 
: doch um so interessanter mußte es 
sein.

I Wenn der Im ersten Jahr des 
I vergangenen Planjahrfünfts von 
I der Brigade Schewtschenko auf­
gestellte Rekord Im BohrfOrt- 
schrltt 13 000 Meter ausmachte.

I so haben sich die wetteifernden 
I Kollektive verpflichtet. d l e 
30 000-Meter-Marke zu über­
schreiten. Im Wettbewerbsvertrtfg 
für das erste Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts lauten die zwei; 
wichtigsten Punkte: den Bohr­
fortschritt steigern, die Qualität 
der Bohrarbeiten verbessern. Auf 
die Erfüllung dieser Aufgaben 
sind die Anstrengungen der Kol­
lektive gerichtet. Wie die 
KasTAG-Korrespondentln N. Ka- 
sankowa mlttellt. haben beide 
Kollektive beschlossen, die Auf­
gabe der ersten zwei Plan­
jahre zum’GO. Jahrestag des 
Großen Oktober zu erfüllen.
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rj ER Mähdrescher fahrt ge- 
rade und zügig. Ule 

Haspelflügel kommen mit der 
heranrückcndcn Welzenwand In 
Berührung, greifen die gol lenen 
Halme ein. und schon liegt seit­
wärts auf dem Stoppelfeld eine 
große Getreidewelle. Sie lauft 
vom Feldrand her, wird Immer 
länger und erstreckt sich fast 
bis zum Horizont.

Andrej Buck schaut konzen­
triert vor sich hin, seine Bewe­
gungen sind knapp und gemes­
sen, die gut regulierte Maschine 
reagiert sofort auf die geringste 
Wendung des Steuers. AnoreJ 
Edmundowitsch läßt den Motor 
schneller laufen, hebt das 
Schneidewerk leicht und vorsich­
tig In die Höhe, damit es nicht 
In das unebene Feld hineinfahre, 
dann bringt er es In die frühere 
Lage und stellt die nölige 
Schnitthöhe wieder ein. denn der 
Mähdrescher ist aus der fischen 
Mulde heraus.

Das Feldmassiv schleif zu eng 
für die Erntemaschinen, die 
Mähdrescher folgten einer dem 
anderen mit nur Kleinem Abstand 
und hinterließen auf dem ganzen 
Schlag Schwanen, die wie gut 
gespannte Salten aussahen. Ule 
Arbeit ging hott vo.nstatten, die 
Kombines machten fast nie halt, 
und diese gute Abgestlmmthelt, 
die Verschmelzung mit dem gan­
zen Rhythmus der Mahd bewirk- 
ten, daß Andrej Edmundowitsch 
keine Müdigkeit verspürte, die, 
wie er bemerkt hatte. Ihn am 
häufigsten befiel, wenn etwas 
nicht klappte oder nicht so ging, 
wie man es haben wollte.

Der heiße Aügusttag ging 
schon zur Neige, die Spannung 
Heß Jedoch nicht nach. Buer, 
schaute flüchtig auf den roten 
Wimpel, der im Trockenwind 
flatterte, und warf dann einen 
Blick auf den Nachbarschlag, auf 
dem s'ch ebenfalls eine Gruppe 
Mähdrescher bewegte. Wenn es 
auch weit war. erkannte Andrej 
Edmundowitsch selbst aus dieser 
Entfernung die SK-4. die sich 
von den anderen Maschinen zwar 
kaum unterschied, doch für Buck 
erkenntlich blieb, lenkte sie noch 
sein Sohn Wladimir. Das war sei­
ne erste Ernte. Der In seiner Ar­
beit sichere Vater regte sich auf 
und sorgte sich um seinen Sohn, 
als lenke er selbst zum ersten­
mal seinen Mähdrescher übers 
Feld und habe Angst, sich zu 
blamieren oder zu versagen.

Und gab es auch keine hinrei­
chenden Gründe zur Besorgnis,— 
das begriff Andrej Edmundo­
witsch reln verstandmäßig, der 
Sohn lernte Ja die Mechanisato­
renweisheit fnlt Hilfe des Va­
ters. eines gewiegten Landtechni­
kers — blieb er Innerlich unru­

So dienen unsere Landsleute

Die Mutter soll es wissen

Frühmorgens. Im Park der 
Kampfmaschlnen geht es lebhaft 
zu. Die Panzersoldaten vollenden 
die letzten Vorbereitungen. Der 
Soldat Johann Schloß hantiert am 
Visier herum. Gerade hatte er 
das Geschütz überprüft, es zum 
Schießen vorbereitet. Johann Ist 
Richtschütze. Eine komplizierte 
Kampfaufgabe steht bevor. Sogar 
für erfahrene Soldaten sind diese 
Feldübungen keine leichte Sa­
che, deshalb bereitet man sich 
darauf gründlich vor...

Das Signal ertönt: „Vorwärts!" 
Der Zug bewegt slch In Maximal­
geschwindigkeit zur vordersten 
Verteidigungsstellung des „Geg­
ners”. Es kam der Augenblick, wo 
das Feuersystem bestimmt, und 
der Entschluß gefaßt sein muß­
ten.

Der Kommandeur des Zuges, 
Mitglied der KPdSU Leutnant 
W. Tschernokoshew und seine 
Untergeordneten wurden mit die 
ser wichtigen Aufgabe glänzend 
fertig.

Exakte Befehle und Kom­
mandos des Offiziers, Signale 
ertönten In der Lull. Die Panzer­
soldaten suchten und trafen da? 
Ziel, unterstützten einander 
durch Feuer. Alle Schüsse aus 
den Panzern fielen rechtzeitig 

In den Feldstandorten
KonzertAbends traf im Feldstandort 

bei den Mechanisatoren des Sow- 
I chos „Toguskenskl" eine Aglt- 
। brlgade aus dem Rayonzentrum 
ein. Es wurde ein Vortrag über 

I die Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU gehalten. Einen herzli­
chen Empfang bereiteten die Me­
chanisatoren den Preisträgern 
dep Gebletsfcstlvals der Laien­
kunst B. Balkenshljew, K. Alda- 
bekow, A, Kllymbajew und an-

hig: Wird auch alles sein, wie es 
sich gehört, tritt auch nichts 
Unvorhergesehenes ein, was sei­
nen Sohn In Verwirrung bringt, 
auf einmal hat er Mißerfolg, vor 
dem niemand gefeit Ist, und dann 
springt Im Jungen Komblnefüh- 
rer irgendeine kleine, doch sehr 
wichtige Feder. Nein, er wird 
schon durchhalten. Der Sohn hat 
Ja einen festen, beharrlichen 
Charakter, er versteht es. sein 
Ziel anzustreben. Doch das ist 
immerhin seine erste Erntezeit...

„So isi die Sache...“
Erst wollte er. daß Wladimir 

mit ihm auf dem gleichen Schlag 
arbeite, um Ihm nöllgenlalls zu 
helfen. Der Sohn lehnte es aber 
entschieden ab:

„Hör auf, mich zu bevatern. 
Ich hao's nicht mehr gern. Da 
könnte manch einer sagen, icn 
lebe von deinen Erfolgen und 
Erfahrungen. Und ich will selb­
ständig werden. Deine Lehren 
waren gut. nun muß ich mit laten 
beweisen, ob Ich als Sohn deiner 
würdig bin. Statt meiner kön­
nen Ja auf deinem Schlag Sa­
scha Petrowez und Harry Pflug 
schaffen. Du bist Ja unser alter 
Lehrmeister.”

So wurde dann auch entschie­
den. Und Jetzt fahren die Mäh­
drescher von Harry Pflug und 
Alexander Petrowez immer vor­
neweg. damit Buck Ihre Arbeit 
stets überwachen kann. Vorläufig 
ist alles normal, die Jungs sind 
tüchtig und gescheit. Die Haupt­
prüfungen stehen Ihnen Jedoch 
erst bevor, wenn herbstliches 
Unwetter heraufzieht.

VOR kurzem, als die Mäh­
drescher auf neue Felder 

fuhren, sagte Wladimir:
„Du bist der Vordermann, Va­

ter. und ich bin stolz darauf, daß 
ausgerechnet dir die Schärpe des 
Schrittmachers der Ernte umge­
bunden wurde. Doch Ich will 
nicht Wladimir Buck heißen, 
wenn ich dich nicht elnhole."

„Wie Ist denn das zu werten?” 
fragte Andrej Edmundowitsch 
schmunzelnd. „Ist das dein Ehr­
geiz oder...”

„Oder. Vater, oder — die Fa- 
mlllenehre fordert es.”

„Na denn los”, entgegnete An­
drej Edmundowitsch vom Trltt- 

und treffend. Eine wahre Mei­
sterschaft zeigte der Richtschüt­
ze Schloß. Die Offensive des Zu­
ges verlief ununterbrochen. Das 
Tempo ließ auch nicht nach, als 
der „Gegner” vom Hügel „Lys- 
saja" aus einen Panzergegenan­
griff unternahm. Als erste be­
merkte es die Mannschaft, zu der 
der Richtschütze Schloß gehörte. 
Die Maschine befand sich an der 
Unken Flanke. Als Leutnant 
Tschernokoshew den Bericht 
t)es Panzerführers Über den Ge­
genangriff hörte, manövrierte er 
seinen Zug nach links und schlug 
von der Flanke den Gegengrift 
zurück. Der Komsomolze Johann 
Schloß „vernichtete” als erster 
elnen Panzer des „Gegners" und 
half mit treffsicherem Feuer sei­
ner Nachbarmannschaft.

Erfolgreich handelten auf dem 
„Schlachtfeld" auch die Mechani­
ker-Panzerführer. Sie manövrier 
ten ausgezeichnet, und paßten 
sich geschickt der Land­
schaft an. Der Zug erfüllte seine 
nächste Aufgabe, traf alle Ziele 
für Geschütze und Maschinenge­
wehre. Der Personalbestand 
zeigte hohe taktische Vorcere! 
tung und kämpferische Abge 
stlmmthelt.

...Schwer sind In einer ebenen 
und unendlichen Steppe Orle.i 
tlerungspunkte zu suchen. Sie 
müssen auch blitzschnell fixiert, 
die Entfernung zu Ihnen und die 
möglichen Feuergrenzen be­
stimmt werden. Der Spezialist 
II. Klasse Schloß lüftet den Jun­
gen Soldaten Boris Haft und Bo­
ris Jerslkow die „Geheimnisse” 
des zielsicheren Schießens.

Der heutige Panzersoldat lern­
te In der Mittelschule Walerja- 
nowka, Gebiet Kustanal, absol­
vierte einen Lehrgang für Auto­
reparatur. Der Bursche arbeitete 
als Schlosser In einem Autobe­
trieb.

Als Johann In die Armee ein­
berufen wurde, sagte seine Mut­
ter Maria Augustowna zum Ge­
leit: „Dler.z der Heimat ehrlich. 
Johanni” Er tut es auch. Das soll 
seine Mutter wissen.

A. SADOCHA, 
Major

deren, die mit einem 
auftraten

Etwa 70 Autoklubs, 
und Dlenstlelstuagszüge

Kultur- 
—- betreu­
en die Landwirte des Gebiets In 
der Erntezeit. Daran beteiligt 
sich auch das Kollektiv des Ge- 
bletsschausp'.elhauscs. Die Schau­
spieler fuhren' extra vorbereitete 
literarisch-musikalische Komposi­tionen auf.

A. AIDAROW 
Ksyl-Orda 

brett seiner Kombine. „Ich werde 
dir deswegen nicht gram sein. 
Denk nur daran, daß der Wunsch 
allein dazu noch nicht genügt.”

Und noch etwas früher, vor 
dem Beginn der Massenernte, hat- 
te im Sowchos „Nowoalexan­
drowsk!" ein denkwürdiges, Inte­
ressantes Ereignis stattgefunden. 
Die Kombineführer hatten be­
reits einige Tage auswahlwelse 
Getreide geerntet. Da wurde be­
schlossen, am ersten Tage der 
Massenbergung eine Kurzfeier

„Relfe Ähre” abzuhalten, "rau­
en und Kinder der Mechanisato­
ren kamen zusammen, aus dem 
Rayonzetrum traf eine Agltbrl- 
gade ein.

Solch einen ungewöhnlichen 
Erntebeginn hatte die Brlcade 
noch nie erlebt. Ein Blasorchester 
spielte auf. und zu seinen Klän­
gen hißten die Erntemelstcr des 
Vorjahres Wladimir Sablowski 
und Jakob Vogelsang die Flagge 
der Ernte 76.

Andrej Edmundowitsch befand 
sich In der Mechanlsatore.nrelhe 
und hörte mit Vergnügen den 
sachlichen Worten des Sowchos- 
dlrektors Wladimir Bewkln zu:

„Nicht von selbst Ist dieses 
gute Getreide gediehen, Eure 
eifrige Mühe, Genossen Mechani­
satoren. Eure fleißigen Hände 
haben es aufschießen lassen zur 
Sonne. Und nun gilt es für uns 
alle, die Frucht bis aufs letzte 
Körnchen einzubringen. In der 
Vorhut der neuen Ernte schreiten 
Wladimir Sablowski, Iwan und 
Konstantin Jakowlew, Andrej 
Buck und viele andere, die Mu­
ster an Arbeitselan liefern und 
von anderthalb bis zwei Solls er­
füllen. Wir hoffen, daß es wan- 
rend der ganzen Ernte so bleiben 
wird, daß Ihr den Jüngeren ein 
Vorbild bleibt.”

Und die Sekretärin des Sow- 
chospartëlkomltees A. I. Smyslo­
wa erklärte:

„Schrittmacher der Ernteber­
gung sind von den ersten Tagen 
an Jewgeni Obllzew. Viktor 
Iwaschtschenko. Wassili Gumen 
und Andrej Buck. Gestattet, teu­
re Freunde. Euch zu gratulieren. 
Euch Dankschreiben und Kränze 
aus den ersten Ähren des ge­
mähten Getreides zu über-

Bereits dreimal wurde in die­
sem Sommer die Flagge des Ar­
beitsruhms zu Ehren des Jungen 
Kraftfahrers Komso m o I z e n 
Alexander Hoffmann aus derj 
Kolchos „Krasny Partisan", Ray­
on Nowaja Schulba, gehißt. Wo 

Aktivität schafft Autorität
„Auf Initiative von Deputierten der Sowjets werden Jetzt viele 

wichtige Fragen aufgeworfen und gelöst. Man muß_offen sagen, daß 
die Vorschläge, die von den_peputlertcn auf Grund der Wählerauf­
träge eingebracht werden, die Bedürfnisse und Belange unseres Vol­
kes und unseres Landes überhaupt widerspiegeln."

(Aus der Rede des Genossen L. I. Breshnew aul dem XXV. Parteitag
der KPdSU)

Ich erinnere mich an die Wor­
te des namhaften und veroienien 
Mechanisators aus dem Sowchos 
„Jessllskl", des Trägers zweier 
Lenlnorden, W. M. Poljakow, die 
er auf der letzten Tagung des 
Gebletssowjets der Werktätigen- 
deputierten gesprochen hat: „Die 
beste Propagierung der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU Ist das persönliche Bei­
spiel."

Und das sind keine leeren Wor­
te. W. Poljakow arbeitet bereits 
sieben Jahre mit seinem Traktor 
K 70Ö ohne Generalreparatur. 
Seine Aufgabe für das 9. Plan- 
Jahrfünft erfüllte er ln drei Jah­
ren. Im vorigen Jahr überbot 
er mit seinem Getreidemäher 
ShWN 10 sein Tagessoll 
ums zwei — dreifache, 
In diesem Jahr organisierte er 
eine Arbeitsgruppe aus vier 
Kombines. Gemeinsam mit Hirn 
arbeiten sein Sohn Viktor und 
seine zwei Brüder. Die Arbeits­
gruppe hat sich verpflichtet, 
3 000 Hektar im Schnellverfah­
ren in Schwaden zu legen und 
30 000 Zentner Getreide zu dre­
schen. Die Arbeitsmethode Po­
ljakows verbreiteten wir Im gan­
zen Rayon.

Der Deputierte des Gebietes 
wjets Ist Mitglied der ständigen 
Kommission für Handel. Ge­
meinschaftsverpflegung und so­
ziale Betreuung. Er sorgt für öle 
Belieferung der Sowchosarbelter 
mit den nötigen Waren, beson­

reichen sowie die Scnär- 
pen .Ernteschrittmacher 76’ um- 
zubinden."

Das Orchester blies einen 
Tusch, die Versammelten klatsch­
ten begeistert Beifall, und als 
Buck zusammen mit anderen aus 
der Reihe vortrat, war es Ihm 
schier schwindlig vor Aufre­
gung...

Daraufhin fand die Weihe der 
Jungen Mechanisatoren zu Gc- 
treldebauern statt. Den Aktivi­
sten der diesjährigen Ernte wur­

de das Recht zuteil, die Schärpen 
mit dem Wort „Getreidebauer" 
darauf den angehenden Kombine- 
führern Alexander Petrowez. 
Harry Pflug. Wladimir Jablu- 
nowski und Wladimir Buck um­
zubladen. Linkisch geworden vor 
Stolz, band Andrej Edmundo­
witsch seinem Sohn die rote 
Schärpe um. „Paß auf, Wo'.odka, 
Jetzt gehörst du zu unserer Me- 
chanisatorenfamllle, mach, daß es 
klappt!" flüsterte er dem Sohn 
zu.

Jener entgegnete lächelnd: 
„Ich halt schon durch. Vater, 
keine Bange."

Da erklärte die Sekretärin des 
Partelkomitees auf einmal:

„Man sollte de« Jungen Ge­
treidebauern ein Geleitwort sa­
gen. Machen Sie es mal. Andrej 
Edmundowitsch, als Lehrmeister 
der Jugend."

Buck wurde vor Verlegenheit 
rot wie das festliche Band a» 
seiner Brust und meinte, die Ar­
me ausbreitend:

„Ich bin nicht sehr redege­
wandt, und außerdem ist es ohne­
hin klar, worum es geht. Möge 
dieser treffliche Tag. Jungs, Euch 
für immer Im Gedächtnis blei­
ben. möge Erfolg Eure erste 
Ernte krönen und das Korn auf 
dem Felde Eures Lebens stets 
vollgcwlchtlg sein. Schaffen muß 
man. so steht die Sache...”

Er rieb mit dem Handrücken 
die Stirn, als sammelte er die 
Gedanken und die Schlußworte 
fielen langsam und gewichtig:

„Da haben wir beschlossen, 
von den Feldern unseres Sow­
chos eine Million Pud Getreide 
einzubringen. Und das Schicksal 
dieser Million hängt von Jedem 
van uns ab: Von mir, von Harry

Immer Alexander auch arbeiten 
mag—bei der Heumahd oder der 
Getreideernte — leistet er Stoß­
arbeit und überbietet sein Tages­
soll.

Foto: W. Skulow 

ders der Tierzüchter auf den 
entlegenen Weiden, erfüllt eine 
ganze Reihe von Wähleraufträ­
gen.

Die Autorität eines Deputier­
ten gestaltet sich Im Prozeß sei­
ner praktischen Tätigkeit, hängt 
Im großen Maße von seinem Kön­
nen ab, mit den Menschen zu ar­
beiten. die Sache, die Ihm aufer­
legt wurde, richtig zu organisie­
ren, und natürlich von seiner Be 
harrllchkelt und Prinzipientreue.

Das Rayonpartelkomitee 
schenkt dieser Frage große Auf­
merksamkeit. Eine positive Rolle 
In der Steigerung der Aktivität 
der Deputierten spielen die Re­
chenschaftslegungen und Mittei­
lungen, die wir aut den Bürosit­
zungen, Im Vollzugskomitee und 
bei anderen Treffen entgegenneh­
men. Die Deputierten Kommuni­
sten In den Sowjets erfüllen einen 
besonderen Parteiauftrag. Als 
Vertreter des Volkes In den ört­
lichen Machtorganen, verwirkli­
chen sie unsere PartelUnie, or­
ganisieren die Erfüllung der Par­
teibeschlüsse.

Wir studieren aufmerksam und 
verallgemeinern alles Fort­
schrittliche. was die Deputierten 
in ihrer praktischen Tätigkeit 
erreicht haben. Ein markantes 
Beispiel dafür ist die Tätigkeit 
der ständigen Kommissionen. 
Hier vereinigen sich die kollekti­
ve Erörterung und Lösung der 
Fragen mit der persönlichen 
Verantwortung eines Jeden. Um 

Pflug, van meinem Sohn Wolod- 
ka. der Jetzt dasteht und die 
Mädels aus der Agltbrlgade an­
himmelt. so daß wlr^n der Ver­
antwortung gleich zu tragen ha­
ben. So steht die Sache.”

UND die Arbeit ging los.
Die Schläge sind mit bun­

ten Wimpeln markiert. Hat man 
len blauen Wimpel erreicht. Ist 

das Tagessoll geschafft, ist man 
am gelben dran, kann man an­
derthalb Solls auf sein Konto bu­
chen. befindet man sich am ro­
ten. sind zwei Solls erfüllt.

Ihre Normen konnten die 
Jungs schon am ersten Tag 
schaffen. An Beharrlichkeit fehl 
te es ihnen nicht. Dann gelang 
es Ihnen ab und zu, auch den 
gelben Wimpel zu erreichen. Der 
rote aber winkte ihnen vorläufig 
nur aus der Ferne zu.

„Nur nicht lockergelasscn. 
Jungs, nicht alles kommt aul 
einmal”, redete Andrej Buck den 
Jungen Kcmblneführern zu. „Da 
müüt ihr euch mehr anpassei 
und mehr Fertigkeiten gewinnen. 
Auf Anhieb kommt kaum etwas 
zustande. Das ist übrigens gar 
nicht einfach, so ohne weiteres 
zwei Solls zu schaffen.”

Und wandte sich seinem 
Sohn zu:

„Das trifft in erster Linie auf 
Wolodka zu. Er hat geglaubt, er 
werde den Vater Im Handum­
drehen In die Tasche stecken. 
Aber dazu gehören auch 
Erfahrung und Können. So Ist 
die Sache. Man muß sich In al­
len Feinheiten auskennen, und 
das kommt erst mit der Zelt und 
hängt übrigens auch davai ab. 
wie man den Mähdrescher lenkt 
— leicht, behutsam und doch 
energisch oder rückweise, un­
geduldig. Dann Ist auch der 
Schnitt uneben, und die Halme 
werden nicht akkurat geschnit­
ten und die nötige Qualität fehlt. 
Hier hängt alles eng zusammen.”

Sich ärgerlich aut die Lippen 
beißend, hörte Wladimir Buck 
der gemessenen Rode des Va­
ters zu. Man sah Ihm an. daß 
sein Ehrgeiz getroffen Ist.

„Sei bloß nicht widerspen­
stig”. In der Stimme Andrej Ed- 
mundowltschs klingt Strenge 
mit. „Guck dir lieber mehr 
von Obllzew oder Iwaschtscben- 
ko ab. Das bringt dir Nutzen.”

Buck senior gilt im Sowchos 
„Nowoalexandrowskl”, Rayon 
Wlschnjowka, schon lange als 
einer der erfahrensten Mechani­
satoren. Sein Fach kennt er aus 
dem Effeff und erzielt Jeden 
Herbst ausgezelchn e t e Re­
sultate. Er weiß Ja nur 
zu gut. welche Mühe das 

Für das Konto 
des zweiten Planjahrs

Die Hauptaufgabe der Verwal­
tung „KoKsochimmontash” des 
Trusts „Kasmetallurgstrol" Ist 

। die Koksbatterie Nr. < >m 
i ragandaer Hüttenkombinat 1h- 
[ rer Bestimmung zu übergeben. 
Es Ist vorgemerkt, auf diesem 
Objekt 6.5 Millionen Rubel In 

I Anspruch zu nehmen; • Uber 4 
Millionen Rubel wurden bereits 
verwertet.

Am Bau des Anlaufobjckts ent­
faltet sich der sozialistische Wett­
bewerb mit Jedem Tag Immer 
mehr, dabei wird der Arbelts- 
qualltät besonderes Augenmerk 
geschenkt. Vor kurzem wurde be­
kanntgegeben, daß wiederum

mit ihren Pflichten erfolgreich 
fertig zu werden, studieren die 
Deputierten die aufgeworfene 
Frage an Ort und Stelle, richten 
Ihre Anfragen an die entspre­
chenden Organisationen und Or 
gane.

Der Leiter der Brigade hohe: 
Kultur ln der Tierzucht aus dem 
Lenin-Sowchos Alexander Flnx 
Ist Vorsitzender der ständigen 
Kommission für Landwirtschaft 
Im Dortsowjet Saporoshje. Unter 
den schwersten Bedingungen lin 
Winter 1975—1976 sicherte er 
mit seinen Aktivisten nicht nur 
die Erfüllung der Aufgaben In 
seiner Farm. A. A. Fink erarbei­
tete praktische Maßnahmen, die 
auf der Tagung des Dorfsowjets 
erörtert wurden und die erfolg­
reiche Winterhaltung der Tiere 
In der ganzen Wirtschaft gewähr­
leisteten.

Noch lange vor der Ernte prüf 
ten die Mitglieder der stänligen 
Kommission die Bereitschaft der 
Technik, den Zustand der Stra­
ßen und andere Objekte. Alle 
während dieser Aktion aufge­
deckten Mängel wurden rechtzei­
tig beseitigt. Die Massenernte 
begann organisiert und rechtzei­
tig. Die Deputiertengruppen und 
-posten überwachen die Qualität 
der Erntearbeiten. Die operati­
ven Eingriffe der ständigen 
Kommission des Lenin-Sowchos 
trugen auch zur erfolgreichen Er­
füllung der Auflagen des 9. Plan­
jahrfünfts bei und gewährleisten 
die Erfüllung der Aufgaben des 
ersten Jahres des 10. Planjahr­
fünfts.

Die absolute Mehrheit der De­
putierten der örtlichen Sowjets 
erfüllen gewissenhaft Ihre Pflich­
ten unmittelbar in der Produkti­
on und Im öffentlichen Le­
ben. viele von Ihnen sind Initiato­
ren ehrenvoller Vorhaben. 
Schrittmacher und Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb. 

kostet. Auch die ersten Jahre 
seiner Arbeit als Mechanisator, 
als bei weitem nicht alles gelin­
gen wollte, erlöschen In seinem 
Gedächtnis nicht. Oft mußte er 
eich mit Bitterkeit gestehen, daß 
er es wieder nicht fertig brachte, 
unter die ersten zu rücken, und 
sich irgendwo In der Mitte ver­
lor. Zurückbleiben wollte er 
nicht, wußte sich aber auch nicht 
zu helfen. Und er Heß mitunter 
die Arme sinken. Die Überwin­
dung dieser Barlerre fiel Ihm 
schwer. Er mag Jetzt nicht, daß 
sich diese unvermeidliche Perio­
de bei seinem Sohn In die Län­
ge ziehe. Aber der Bursche 
kommt schon hoch, wenn er 
Mumm in den Knochen hat. Auch 
die Maschinen sind heutzutage 
besser als die. mit denen Andrej 
Buck vor vielen Jahren ange­
fangen hat.

Erst gegen Mitternacht wurde 
es still aut der Getreidesteppe. 
Das Rattern der Mähdrescher 
erstarb allmählich und die klin­
gende Stille schlug nun einer ho­
hen Welle gleich in die Ohren. 
Andrej Edmundowitsch wartete 
auf den Sohn, der sich an der 
Kombine zu schaffen machte, 
und als Jener kam. fragte er. be­
müht. ruhig zu bleiben:

„Bist nun sehr müde oder 
geht's?"

.Es geht schon. Vater”, ließ 
sich Wladimir vernehmen. Er 
hatte die verstaubte Mütze ab- 
ge-nommen und den Kopf in die 
nächtMche Kühle getaucht.

„Also alles normal? Bald wirst 
du dich ctnarbelten und Tempo 
gewinnen. Laß dich nur nicht un­
terkriegen. Ich hatte es mal In 
meiner Jugend erlebt, daß mir 
alles überdrüssig wurde und len 
fast zusammengebrochen wäre. 
Also halt durch. So Ist die Sa­
che..."

„Danke, Vater. Ich verstelle 
Jetzt, daß es voreilig von mir 
war. dich einholen zu wollen...”

„Du wirst es schon", fiel An­
drej Edmundowitsch Ihm Ins 
Wort.

„Ich zweifle auch gar nicht 
daran. Bin doch schließlich dein 
Sohn. Ich hol’ dich elnl Natürlich 
nicht gleich, aber einmal kommt 
es soweit, und Ich werde am ro­
ten Wimpel anlangen. So Ist die 
Sache, Vater. Alles liegt noch 
vor unsl"

Unter dem dicht bestirnten 
nächtlichen Himmel blieben Va­
ter und Sohn stehen. Sie atmeten 
In vollen Zügen die Luft, die ge­
tränkt war mit dem Duft reifen 
Welzens, dem erregenden Geruch 
der Herbsterntczelt.

Wladimir GUNDAREW

Gebiet ZeUnograd 

die Brigaden der Kommunisten 
N. Prlblagin und I. Dawldenko 
den ersten Platz belegt haben. 
Zu Ehren dieser Kollektive wurde 
wiederholt die Fahne des Arbeits­
ruhms gehißt. Bedeutendes lei­
sten auch die Brigaden J. Ermil, 
A. Jewdokimow, A. Dowga., W. 
Teljatnlkow, die die Auflagen 
für das erste Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts zum 20. Juli er­
füllt haben. Gegenwärtig ar­
beiten sie für das Konto des 
zweiten Planjahrs.

M. HAFTON

Karaganda

Verdiente Autorität und Ach­
tung genießt unter den Werktäti­
gen des Sowchos „Kljminski” 
der Leiter der Brigade hoher 
ztckerbaukultur, Deputierter des 
Dorfsowjets Kljma, Nikolaus 
Schulz. Seine Brigade erfüllte 
erfolgreich Ihre Aufgaben im 9. 
Planjahrfünft in der Proauktion 
und im Verkauf von Getreide an 
den Staat. Und das bei ungünsti­
gen Witterungsverhältnissen in 
den letzten Jahren. Neben sei­
nen Pflichten als Brigadier er­
füllt N. A. Schulz gewissenhaft 
auch seine Deputlertenpfllchten. 
Er beteiligt sich aktiv an der 
Vorbereitung und Erörterung 
von Fragen, die auf den Tagun 
gen zur Debatte gestellt werden 
und an der Verwirklichung der 
gefaßten Beschlüsse. Er Ist ein 
vortrefflicher Erzieher seines 
Kollekt.rs, eln Suter sachkundi­
ger Lehrmeister der Jugend, 
feinfühlig und aufmerksam den 
Menschen gegenüber, offenbart 
ständige Sorge um Ihre Be­
dürfnisse. Dank diesen Eigen­
schaften wählen Ihn die Einwoh­
ner wiederholt zu Ihrem Vertreter 
im Dorfsowjet.

Viele gute Taten vollbringen 
die Deputierte des Dorfsowjets. 
Arbeiterin des Sowchos „Ischim- 
skl", Hilda Boßler, der Held der 
sozialistischen Arbeit. Traktorist 
und Kombineführer Amangeluy 
Inkebalew aus dem Sowchos 
„Tersakanskl". die Deputierte 
des Rayonsowjets. Bestmelkerin 
Maria Wehrwein aus dem Lenin 
Sowchos, Viktor Holzwart. Me­
chanisator aus dem Sowchos „Ke 
naralskl" und viele andere.

Eine große Bedeutung in der 
Steigerung der Aktivität der De­
putierten messen wir den Tref­
fen der Deputierten mit ihren 
Wählern bei. Maria Wehrwein, 
Ist ständige Vertreterin ihrer 
Landsleute Im Rayonsowjet der 
Werktätigendeputierten. 1965

Willkommen 
in der Schule

Wieder erklang die Schul- 
glccke, und zchntausende 
Schüler Alma-Atas setzten 
sich auf die Bänke. Wie ha­
ben sich die Lehrer für das 
neue Schuljahr vorbereitet?— 
Eine solche Frage wurde an 
die Leiterin der Kasachischen 
Kirow-Mittelschule, Heidin 
der soziaUstischen Arbeit 
R. B. NURTASINA gerichtet

„Unser Kollektiv", sagt sie, 
„Ist vollständig komplettiert. Die 
Schüler werden solch trefflichen 
Pädagogen begegnen wie A. A. 
Duissenowa. die für ihre er­
sprießliche Arbeit in der Erzie­
hung der heranwachsenden Gene­
ration mit dem Lenlnorden ge­
würdigt wurde. K. M. Abuowa 
erhielt den Orden des Roten Ar­
beitsbanners, S. A. Nurmanow — 
den Orden „Ehrenzeichen”. 
Außer Ihrer Lehrtätigkeit befas­
sen sie sich mit Wissenschaft, 
sind Verfasser von methodischen 
Anleitungen, Sammelbänden.

Auch auf unsere Jungen Kräfte 
sind wir stolz. Unter Ihnen sind 
die Beste der Volksbildung der 
Kasachischen SSR R. Sh. Kalyin- 
betowa, D. K. Aldshanowa, A. 
Sh. Shaltapowa und andere.

Die Renovierung der Schule 
Ist beendet. Das Vestibül und die 
Klassenzimmer glänzen vor Sau­
berkeit. Die nötigen Ausrüstun- 
Sen und Möbel für technische Ka­

inette, für den Sportsaal, den 
Spclseraum und die Aula sind 
angeschaflt und aufgestellt wor­
den. Die Ausstattung 
der Schauta fein, die über 
die Erfolge Im Lernen, Im Sport, 
In der Patenarbeit berich­
ten, sind auch fertig. Wir 
üben Patenschaft über die Kur- 
tlnsker Dorfmittelschule. Gebiet 
Alma-Ata, aus.

Eine große Hilfe bei der Vor­
bereitung für das neue Schuljahr 
erwiesen uns unsere Paten aus 
der Vereinigung „Kasselchostech- 
nlka”. Sie transportierten für 
uns die neue Ausrüstung, stellten 
die Möbel auf, arbeiteten einen 
Entwurf der Einrichtung des 
Schulgeländes aus. Sie waren 
auch aktiv an den Subbotniks zur 
Renovierung des Schulgebäudes 
betelUgt

Während der Sommerferlca 
wurden alle Schüler mit Lehrbü­
chern versorgt. Die Schulbi­
bliothek organisierte deren Ver­
trieb. Auch die 200 Zöglinge des 
Schullnternats verfügen über 
komplette Lehrmittel. Dort wer­
den Schüler der 1., 2. und 3. 
Klasse lernen.

Im Frühjahr dieses Jahres Ist 
unsere Schule 50 Jahre alt ge­
worden. Viele treffliche Men­
schen sind aus Ihr hervorgegan­
gen. Über 100 Doktoren und 
Kandidaten der Wissenschaften 
sind unsere ehemaligen Zöglinge. 
Tausende unserer Abgänger ha­
ben sich als hochqualifizierte 
Spezialisten in vielen Zweigen 
der Volkswirtschaft bewährt.

Das Kollektiv ist stets auf gro­
ße fruchtbringende Tätigkeit ab- 
gezlelt. In diesem Jahr wird man 
hier zum Kabinettsystem des Un­
terrichts übergehen. • Auch die 
Schülerzahl hat zugenommen — 
sic beläuft sich auf über 1 000. 
Besondere Aufmerksamkeit wer­
den wir den Abc-Schützen schen­
ken. Wir möchten sehr, daß sie 
das erste Glockenzeichen für 
das ganze Leben im Gedächtnis 

kam sie unerfahren in die Vieh­
zucht. Sie meisterte erfolgreich 
das Maschinenmelken und erziel­
te bald Spitzenleistungen. Heute 
ist Maria Iwanowna Initiatorin 
der Bewegung für einen Milcher­
trag von 3 000 Kilo Je Kuh. Als 
Abgesandte des Volkes handelt 
slp gemäß Ihren Aufgaben und 
Pflichten. Wo es sich um das 
Wohlergehen Ihrer Mitmenschen 
handelt, schreckt sie vor keinen 
Schwierigkeiten zurück. Auf ei­
nem Wählertreffen sprach man 
ernst über die Beschleunigung 
des Baus der Mittelschule in Sa- 
poroshfe. Die Deputierte legte 
viel Mühe und Energie an den 
Tag. um diesen Wählerauftrag zu 
erfüllen. Mehr als einmal richtete 
sie ihre Deputiertenanfrage an 
die Bauorganisationen. Zur Zeit 
ist die neue Schule ihrer Be­
stimmung übergeben.

In unserem Rayon begann die 
Massenernte. In diesem Jahr ha­
ben wir uns dazu nicht schlecht 
vorbereitet. Wir erarbeiteten ge­
meinsam mit dem Rayonvoil- 
zugskomltee eine Reihe von or­
ganisatorischen und politischen 
Maßnahmen, deren strikte Ver­
wirklichung wir ständig l.n 
Auge halten, und die den Erfolg 
gewährleisten.

Unablässig kontrollieren wir 
durch die zahlreichen Partei-, 
Deputiertengruppen und -posten 
den Gang und die Qualität der 
Erntearbeiten. Wir berieten vor 
der Ernte mit den Leitern. Spe­
zialisten, Mechanisatoren. Ten­
nearbeitern und Fahrern über d.e 
Taktik und Strategie der Ernte. 
Es wurde beschlossen, die Ernte 
In 18—20 Arbeitstagen abzu- 
schlloßen.

Zur Lösung dieser staatswlch- 
tlgen Aufgabe mobilisieren wir 
alle Kräfte. Die Erfahrungen der 
örtlichen Sowjets, aller Deputier­
ten, Ihre Autorität. Lebensr.effr.t- 
nls und Entschlossenheit sind die 
Gewähr Ihrer erfolgreichen Tä­
tigkeit auch In der Erntekampag- 
1,6 Wladimir KOSJANENKO.

Erster Sekretär des Rayon­
komitees der KP Kasach­
stans Kijma, Gebiet Turgai
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Die Glocke ruft: es ist soweit! öCtfiieU'b
Wir gratulieren den Abc-Schüt­

zen, die heute zum erstenmal 
die Schule betreten, und auch 
denjenigen, die ihr letztes Schul­
jahr an fangen und allen, allen 
Lernlustigen zu diesem schönen 
Fest!

Gut erholt—jetzt gut anpacken
Uber 10 Millionen Kinder, für die am I. September das 

neue Schuljahr beginnt, haben in diesem Jahr ihre Sommer­
ferien in Pionierlagern, Touristenherbergen, Sanatorien und 
Kurorten verbracht.

Etwa 30 000 Kinder aus 50 Ländern erholten sich in die­
sem Sommer in dem bekannten Pionierlager „Artek" an der 
Schwarzmeerküste.

Insgesamt gibt es in der UdSSR über 10 000 Pionierla­
ger. (TASS)

Die Ferien sind Jetzt aus. 
Erholt, erstarkt und gut ge­
wachsen kehren die Schuler zu 
Ihren Lehrern zurück.

Walentina Alexejcwna Mi­
lewskaja und Ljubow Alexan- 
drowna Kadublnskaja finden Ihre 
Zwelklässer hübsch und lieb.

„Ich konnte diesen Tag beina­
he nicht abwarten. Die Ferien 
waren schön, aber zu lange“, 
meint Nadja Jurowa (In der Mit­
te) aus der Schule Nr. 1 In Ze­
llnograd.

Foto: B. Kobler

Alexander BRETTMANN

Auf dem 
Schulweg

Blumensamen für den neuen Garten
Von heute an bin ich Schü­

lerin der 4. Klasse. Meine 
Schule ist neu und modern. 
In unserem Garten grünen 
nur sehr kleine Bäume, hier 
gibt es noch keine Blumen­
beete, und ich mag Blumen 
doch so gern. Im nächsten

Frühling wollen die Komso­
molzen Blumenbeete anlegen 
und wir wollen ihnen helfen.

Ich habe in meinem Gar­
ten und in den Parks Samen 
von 35 Blumensorten gesam­
melt und sorgfältig verpackt. 
Heute habe ich den Beutel

unserer Klassenleiterin abge­
geben.

Die schönsten Blumen sol­
len im Garten meiner Schule 
blühen.

Erika ASSBERGER, 
Schule Nr. 9

Karaganda

Nach dem frohen Sommer Verwegen und jung 
wie der Frühling

-freiiischaH
Es machte uns viel Spaß

Wir Mitglieder des Zirkels / 
für junge Naturforscher 
gründeten zum erstenmal in 
unserem Pionierpalast ein 
Ferienlager. Neben dem Un­
terricht im Zirkel beteiligten 
wir uns an den „lustigen 
Starts“, die unter dem Motto 
„Heute Pionierstarts, morgen 
Olympiastarts" verliefen, wa­
ren eine Woche im Fort „Ro­
binson" — der Zeltlagerfilia­
le — zu Gast. Es machte uns 
viel Spaß.

Gestern versammelten wir 
uns in unserem Zirkelzimmer 
und unterhielten uns über 
unseren Sommer.

Pawel Karpenko knipste 
mich und meine Freundinnen 
Ira Timoschenko und Marina 
Waschtschenko mit unseren 
lieben Tierchen.

Heute ist der erste 
Schultag, und im Zirkel ha­
ben wir auch Beschäftigung.

Arkadi BONDARENKO

Aktjubinsk

Musik: E. JUNGMANN Worte: E. KATZENSTEIN

Meinen letzten Ferienmo­
nat verbrachte ich im Lager 
„Gwardejez“, wo ich im Klub 
„Pionerija“ mitmachte. Wir 
erfuhren hier über die Ge­
schichte der Entwicklung der 
Pionierbewegung in der So­
wjetunion, Neues und Wichti­
ges aus dem Leben Wladimir 
lljitsch Lenins.

Wir trafen uns mit dem 
Kriegs- und Arbeitsveteranen 
A. E. Moissejew. Er erzählte 
uns über seine Auszeichnun­
gen, und wir durften ihm un­
sere unendlichen „Warum?" 
stellen, die er alle beantwor­

tete. Lene Zwetkowa band 
ihm ein rotes Pionierhalstuch 
um, und wir nahmen ihn als 
Ehrenmitglied in unseren 
Klub auf.

Auch Leonid Fjodoro­
witsch Lempert, Delegierter 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU, war sehr nett. Er 
traf sich im Kremlpalast 
während des Forums, mit den 
Fliegerkosmonauten Berego­
woi, Schatalow und Ruka­
wischnikow, sprach m i t 
J. Zedenbal und der jungen 
Sportlerin Lena Wodoreso- 
wa.

Wir trieben Sport, beteilig­
ten uns an verschiedenen 
Wettbewerben: „lustige 
Starts", „Hallo, wir suchen 
Talente!“, „Holla, Mädchen!" 
und ande-en Interessanten 
Veranstaltungen. Es war 
sehr schönl

Jetzt ist das fröhliche La­
gerleben zu Ende. Wir grei­
fen mit neuen Kräften zu un> 
seren Ranzen und wandern 
in die Welt des Wissens.

Olga BOHN

Gebiet Kustanai

EIN LESEBUCH FÜR EUCHI

Im Verlag „Kasachstan" erschien In diesem Jahr 
das Lesebuch für Kinder des mittleren Schulalters unter 
dem Titel „Regenbogen“. Dieses Buch haben für Euch 
viele Schriftsteller und Dichter geschrieben. Es enthält 
Erzählungen und Märchen, Gedichte und Liedertexte. 
Denkaufgaben und Rätsel. Der „Regenbogen" stellt

Manfred ZOREF

Wie Meister Petz 
zur Schule ging

Vor vielen, vielen Jahren 
bekam einmal auch der Bär 
Lust, lesen und schreiben zu 
lernen. Er machte sich am 1. 
September auf zur Waldschu­
le. Mit einer tiefen Verbeu­
gung stellte er sich dem Leh­
rer, einem Waschbären, vor. 
„Ich heiße Meister Petz und 
möchte auch lernen. Man 
sagt, wer die Schule besucht 
hat, kann nachher alles."

„Das stimmt schon, mein 
Lieber", antwortete der 
Waschbär und schaute ernst 
auf den neuen Schüler über 
die Brille hinweg. „Du mußt 
dir aber viel Mühe geben. 
Faulpelze können wir hier 
nicht .gebrauchen.“

„Ich bin kein Faulpelz. Ich 
war schon immer sehr flei­
ßig“. „Gut so, dann ‘ran an 
die Arbeit“ Und er setzte 
Meister Petz auf die zweite 
Bank links, wo neben einem 
kleinen Waschbären noch 
ein Platz frei war.

Anfangs ging alles bestens,

bis Meister Petz seine erste 
Hausaufgabe bekam: Er soll­
te mit der Gänsefeder zwei 
Seiten voll Striche schreiben.

Gleich zwei Seiten) Das 
kam ihm doch zu viel vor. 
Deswegen wurde er am er­
sten Tag damit nicht fertig. 
Aber auch am zweiten und 
dritten Tag schrieb er nur 
wenig, sondern lutschte lie­
ber an der Feder und den 
Pfoten. So verstrich ein Tag 
nach dem anderen, und der 
Bär ließ sich in der Schule 
nicht mehr sehen.

Schon stand der Winter 
vor der Tür. An Arbeit wai 
jetzt schon ganz und gar 
nicht mehr zu denken, denn 
es schläferte ihn ganz 
schrecklich.

„Na, in diesem Jahr werde 
ich damit sowieso nicht fer­
tig", brummte der Bär und 
verfiel in einen tiefen Win­
terschlaf.

Als der Frühling mit Sang 
und Klang einzog, reckte und

ein buntes Bild unseres vielseitigen Lebens dar und 
führt Euch durch das ganze Jahr. Hier gibt es Lese­
stoff über jede Jahreszeit, über jeden Monat.

Nachstehend bringen wir das Märchen von Manfred 
Zorcf „Wie Meister Petz zui^ Schute ging". Es ist aus 
der Rubrik „September", da dieser erste Schulmonat 
heute beginnt.

Wir raten Euch, liebe Kinder, dieses Buch zu besor­
gen und es zu lesen.

streckte sich Meister Petz 
und kletterte aus seinem 
Bau. Tagelang bummelte er 
im Wald herum. Die Natur 
hatte für reichlichen Schmaus 
gesorgt. Meister Petz nasch­
te an Waldbeeren und brach 
einmal sogar in ein Bienen­
haus ein.

Wie viele Tage und Mona­
te, ja, vielleicht sogar Jahre 
so verstrichen, wußte Mei­
ster Petz nicht — er konnte 
doch nicht zählen. Endlich 
war auch seine Hausaufgabe 
—zwar unterdessen recht ver­
gilbt — fertig geworden.1 Er 
packte sie fest mit den Pfoten 
und machte sich wiederum 
auf den Weg zur Schule. Dort 
reichte er dem Lehrer seine 
Arbeit und sagte stolz:

„Hier ist meine Hausauf­
gabe. Fix und fertig!" Dann 
schaute er sich in der Runde ■ 
um, sah lauter neue Gesich- < 
ter und fragte erstaunt: „Bin 
ich etwa früh gekommen? Ich 
sehe keinen meiner ehemali­
gen Mitschüler. Du bist hier 
der einzige, den ich kenne. 
Wo sind die anderen früheren 
Schüler alle?"

„Einer von ihnen bin ich. 
Wir beide saßen damals in 
der zweiten Bank links. Da­
her kennst du mich auch 
noch. Und das hier sind mei­
ne Schüler.“

ziehn Erna und Han* 
durch die Straßen. 
Die beiden sind 
erstmalig 
Schüjer 
und heben heut höher 
die Nasen.
Vielleicht wird 
der Hans ein Erfinder? 
Eine Ärztin 
die blonde Erna?
Viel Glück 
auf den Weg, 
liebe Kinder!
Viel Lust und Gefallen 
am Lernen!

Bücher
Viele gute Freunde 
wünscht sich Jedes Kind. 
Schöne gute Bücher 
unsre Freunde sind.

Diese Freunde wissen 
alles In der Welt.
Und sie lehren Jeden, 
der's mit Ihnen hält.

Doch wer faul und träg Ist 
nichts davon versteht, 
well er ohne Nutzen 
In die Schule geht.

Lieber Mikl!
Ich habe die 7. Klasse absol­

viert und wünsche mir einen 
Brieffreund.

Ich bin noch nicht sehr groß. 
9 Jahre alt und gehe in 
die 3. Klasse. Ich möciite gerne 
mit einem Mädchen oder Jungen 
aus der DDR korrespondieren.

Dominik HOLLMANN

Opa, Lola und 
das Apfelbäumchen

Zeichnung: M. Salamatow

Meine Adresse:
473120
TaxHaraui 
ya. rnapoyaen, 159
Ashar KULBAJEWA

Ich bin Schülerin der 7. Klas­
se und möchte mit einem Alters­
genossen aus der DDR korre­
spondieren:

Meine Adresse:
463019
r. Aktioöhhck, 
ya. Knpoaa. 132, kb. 43 
Tamara PESTSCHANSKAJA

Meine Anschrift: 
489152
Tanßbi-KypraHCKa« o(5a., 
KananbCKHit pafton, 
c. Ak-Eüikh. yn. Kaamnma. 13 
Rita PETERS
Ich bin 13 Jahre alt und möch­

te mit einem Jungen aus der 
DDR korrespondieren.

Meine Adresse: 
464160
AKTioöHHCKaji oönacTb 
MapTVKCKHft pattOH. 
noc, PonHHKOBKa.
Wanja RUPPS

Und sie sagte zu sich selbst: 
„Ich muß schneller in die 
Höhe steigen, um der ganzen 
Welt wohlzutun. Auch abends 
muß ich länger scheinen." 
Sie tat es auch und lockte 
dadurch frisches grünes Gras 
aus dem Boden. Den Blätt­
chen, die in den Knospen der 
Pappeln eingehüllt schlum­
merten, wurde so warm, daß 
sic herausschlüpften und dei 
Sonne entgegenlachtcn. Bald 
waren wieder alle Zweige mit 
einem grünen Kleid angetan.

Auch das Apfelbäumchen 
fühlte sich sehr wohl. Seinem 
Stämmchen stieg warmer 
Lebenssaft auf, der die Blät­
ter aus den Knospen drängte.

„Ich will groß werden!" 
sagte das Bäumchen. Und es 
wuchs und wuchs, wurde 
kräftiger, trieb neue Spröße 
und reckte sich in die liehe.

Es vergingen noch zwei 
Jahre. An einem schönen 
Frühlingstag saß Opa wie­
der mal auf der Bank. Sein 
Blick fiel auf das Apfelbäum­
chen. Es war hoch und statt­
lich. Ganz oben prangten ei­
nige zartrosa Blüten. Das 
soll eine Überraschung für 
die Kleinen sein, dachte er.

Da kam Lola mit ihrem 
Springseil herangehüpft.

(Anfang siehe Nr. 172)

„Opa, ich will dir was Neu­
es erzählen.“

„Ich bin ganz Ohr."
„Bald werde ich sieben und 

darf am 1. September zur 
Schule gehen."

Am 1. September trat Lola 
in ihrem braunen Schulkleid 
mit der schneeweißen Schür­
ze aus dem Haus, einen 
schönen Blumenstrauß in der 
Hand. Sie blieb vor dem Opa 
stehen.

Opa sagte: „Weißt du 
noch, wie groß das Apfel­
bäumchen war, als wir es 
pflanzten?“

„O ja! Es reichte mir kaum 
bis zum Knie.“

„Komm, wir wollen sehen, 
wie hoch es gewachsen ist.“ 
Und er führte das Mädchen 
zu dem Bäumchen. Lola stell­
te sich daneben. Seine Zwei­
ge wiegten sich über ihrem 
Kopf.

„Schau mal in die Höhel"
Lola sah auf. Ei, was sic 

da erblickte! Oben in den 
Zweigen hingen zwei kleine 
runde Äpfel mit zart geröte­
ten Wangen. Lola stellte sich 
auf die Zehenspitzen, streck­
te die Hand hoch, die Apfel 
konnte sie aber nicht errei­
chen. Das Apfelbäumchen hat 
sie überholt
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Sie macht 
gute Stimmung

Mit Beginn der Erntezeit hat man 
auch im Kalinln-Kolchos, Rayon Kcl- 
lerowka, auf den Feldsfandortcn 
Brigadenküchen eingerichtet. Die 
Köchin Olga Schneider beköstigt die 
Mechanisatoren der 3. Traktoren- 
Feldbaubrigade und Kolchosbauern, 
die für das gesellschaltseigene Vieh 
lür den Winter Futter bercitslelle.i. 
Die Speisen, die diese Frau zuberei­
tet, zeichnen sich durch vortreffli­
chen Geschmack aus.

Den Staub des Feldweges auf­
wirbelnd, kommen mehrere Last­
kraftwagen an den Feldstandort ge­
fahren und halten an. Hände und 
Gesicht sauber gewaschen, bestür­
men die Schofföre gleich einer lu­
stigen Bubenschar die Köchin.

„Olga Andrejewna, wir sterben 
vor Hunger!” scherzen sie. „Was 
gibfs heute zum MiHagsschmausT”

„Eine kräftige Nudelsuppe und 
gedämpfte Kartoffeln mit Fleisch. 
Und seht euch Mal das Brot an: so* 
weiß und frisch.”

Der Duft der Speisen erregt dop­
pelten Appetit, und bald sieht man 
die Männer fleißig und zufrieden 
löffeln. Sie haben es eilig, denn auf 
dem Feld warten die Kombinetührer 
mit den Mähhäckslern auf sie. Da 
darf es keine Verzögerungen geben.

Wenige Minuten später danken 
die Fahrer (0r das schmackhafte Es­
sen und steuern ihre Lastkraftwagen 
wieder aufs Feld. An der Brigaden­
küche machen wieder andere halt. 
So der Reihe nach bis auf den letz­
ten Besucher.

Dann macht sich Olga Schneider 
ans Geschirrwaschen und trifft Vor­
bereitungen, um den Landwirten das 
Abendessen rechtzeitig auf den 
Tisch zu stellen.

Feldsfandort gefällt nicht allen Kö­
chen. Vielen scheint sie eintönig und 
langweilig. Olga Andrejewna ur­
teilt ganz anders über ihren Beruf: 
„Ich freue mich, den Leuten gute 
Stimmung machen zu können. Sind 
die Landwirte zufrieden, bin ich cs 
auch.'*

Grubenarbeiter 
helfen mit

Dio Bergarbeiter der Kimpersaer 
Bergbauverwaltung verbindet schon 
viele Jahre eine enge Freundschaft 

ons. Gut organisiert ist die Paten­
arbeit im Kolchos „Dobrowolez”. 
Jeden Sommer helfen hier Maschi 
nisten, Bagger- und Lockführer, Fah­
rer ein, die sich auch gut im länd­
lichen Mechanisatorenberuf ausken­
nen. Ihre Hilfe bei der Heumahd und 
der Getreideernte ist nicht zu über­
schätzen.

Im Vorjahr haben die Arbeiter 
aus Kimpersai im Patenkolchos „Do­
browolez" und in anderen Wirt­
schaften des Rayons 1 050 Tonnen 
Heu und 2 300 Tonnen Stroh bereit- 
gestellt. In fünf Kolchosen haben 
40 Kombineführer-Bergarbeiler bei 
der Getreideernte hohe Arbeitslei­
stungen erzielt. Viel Lob spricht man 
in den Wirtschaften den Fahrern aus 
der Bergbauverwalturg N. Roma­
now, L. Archipenko, die Kombines 
steuerten, V. Pfeifer, A. Blebucn, 
A. Sirotin und S. Rudi, die beim 
Getreidetransport aktiv waren, aus. 
A. Sirotin und S. Rudt wurden mit

Regierungsauszeichnungen gewür­
digt.

arbeiter den Landwirten auch in 
diesem Jahr: Zehn Mechanisatoren 
mit dem Kommunisten W. Terjochin 

loz" 600 Tonnen Heu geschoberl, 
41 Kombinetührer und Fahrer sind 
gegenwärtig bei der Ernfebergung 
und beim Getreidefransport mit da­
bei. Sie scheuen keine MOhe, um 
das Getreide schneller und verlust­
los unter Dach und Fach zu bringen.

K. MANN
Gebiet Aktjubinsk

Auf Rechnung 
der Einkünfte

Dank der wirtschaftlichen Leitung 
der Produktion baut das Rayon 
kombinal für Lokalindustrie in 
SchtscherbaRty Wohnhäuser und 
-heime, sorgt lür immer bessere Le­
bens- und Arbeitsbedingungen des 
Kollektivs. In den letzten Jahren 
wurden drei Wohnheime für 200 
Personen gebaut In jedem herrscht 
Ordnung, Reinlichkeit, die Zimmer 
sind bequem eingerichtet. Die Ro­
ten Ecken sind vorbildlich ausge- 
stattef, die Einwohner des Arbei­
terheims erholen sich hier gern nach 
Feierabend. Die Küchen sind mit 
Gasherden versehen. Auch gibt es 
im Wohnheim spezielle Waschstu­
ben und Bügelzimmer. Bäumchen 
und Sträucher wurden vor den 
Wohnheimen angeptlanzt.

„Heuer beginnen wir mit dem 
Bau eines größeren Helms mit al­
lem Komfort", erzählte der Direktor 
des Rayonkomblnals Alexander 
Groß.

Für sinnvolle Erholung und hoch­
produktive Arbeit der Näherinnen 
und Möbelbauer spart man hie’ 
keine Mittel: Wie im Betrieb so 
auch in den Wohngebäuden hat man 
die Warmwasserleitung erneut, die 
Gehsteige asphaltiert. Die anschauli­
che Agitation spiegelt die konkreten 
Aufgaben des Kollektivs in der Ein­
lösung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
wider.

Der Betrieb erfüllte seinen Sie- 
benmonalsplan mit 83 000 Rubel 
überplanmäßigem Gewinn, zur Zell 
fühlt sich sein Kollektiv von schöp­
ferischer Arbeit hingerissen, breit 
entfallet ist der sozialistische Wett 
bewerb für vorfristige Planerfüllung, 
für weitere Verbesserung der Pro­
duktion- und Lebensbedingungen 
der Arbeiter und Angestellten.

M. NISHNIK 
Gebiet Pawlodar

Man könnte 
mehr leisten

Hinter ihren Arbeilserfolgen steck I 
kein Geheimnis: Sie ist aufmerksam, 
zuvorkommend, verhält sich gewis 
senhaft zu ihren Pflichten. Im Lo­
bensmittelgeschält bei Ljubow Os­
sokina herrscht musterhafte Ordnung. 
Die Waren sind sachkundig und 
anschaulich ausgelegt. Ihre Dienst- 
»eit hat Ljubow dem Arbeitsrhyth­
mus der Landwirte angepaßt, da 
Heißt es eben früh aufstehen und 
den Laden bis spät abends geöffnet 
halten.

So ein Entgegenkommen hat sich 
bewährt: Dor Warenumsatzplan für 
das vergangene Planjahrfünfl wurde 
in 4 Jahren und 8 Monaten erfüllt. 
Auch gegenwärtig ist sie fleißig, bei 
der Arbeit. In allen acht Monaten 
wurde das Soll überboten, ihre 
Wettbevtrerbsrivalin aus dem Nach­
bardorf Frieda Wilhelm mußte irr 
den ersten Platz abtreten, obzwar 
auch sie eine vorbildliche Verkäu-

In den 12 Jahren ihrer Arbeit hat 
sie sich gute Kenntnisse in ihrem 
Beruf erworben. Und doch ist sie 
mit dem Erzielten nicht ganz zu­
frieden. „Man könnte weit mehr 
leisten, wenn -die Warenauswahl 
größer wäre”, sagt Ljubow Mi- 
chailowna.

Unlängst wurde die arbeitsame 
Verkäuferin Ljubow Ossokina Mit- 
gliedskandidal der KPdSU. Das ver-

eues aus WisscnschaH und Technik

Strahlenpilze helfen
Biorhythmen ermitteln

Als bestes Lebendiges Model! zur Beob­
achtung von Biorhythmen erwies sich der 
Strahlenpilz actlnomyces tevorls. Er wurde 
von Wissenschaftlern des Instituts für biolo­
gische Physik bei der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR entdeckt.

Biologische «Rhythmen steuern alles lebende 
auf der Erde, und sowjetische Wissenschaft­
ler sind der Auflassung, daß Jede Erkrankung 
mit der Verletzung der „Inneren Ubr" des 
lebenden Organismus beginnt.

Wiederholt wurden Versuche unternom­
men. die „Innere Uhr" höher organisierter 
Tiere zu untersuchen. Die Forscher sahen sich 
Jedoch mit einem sehr komplizierten Komplex 
von Prozessen In den Zelten des Nerven-, 
Endokrin- sowie Herz- und Gefässystems kon­
frontiert, die eng miteinander verbunden 
sind. Das Studjum eines einzelnen Elements 
lieferte kein objektives Gesamtbild. Deshalb 
wandten sich die Experten den niederen Or­
ganismen zu.

Der In Pustschlno entdeckte Mikroorganis­
mus kommt ln seiner Struktur den niederen 
Pilzen nahe. Während des Fluges mit den 
Raumschlflen SoJus und Apollo wurde er ge­
testet und half Rätsel über den Einfluß von 
Faktoren des kosmischen Fluges zu lösen. 
Auftretende Veränderungen stehen nach Mei­
nung der Wissenschaftler mit dem Einfluß 
des kosmischen Fluges, darunter der Einwir­
kung von kosmischen Teilchen, Im Zusam­
menhang.

Eine thematische Ausstellung — ..Kugellagerindustrie 
für die Volkswirtschaft" wurde auf der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR eröffnet.

In der Ausstellung sind Betriebe - Sieger im soziali­
stischen Unionswettbewerb — und Kollektive vertreten, 
die an die Ehrentafel der Leistungsschau eingetragen 
sind.

Unter den Exponaten dieser interessanten Exposition 
gibt es Kugellager mit verbesserten Betriebseigen­
schaften und überdimensionalen Kugellagern. Weitge­
hend vertreten sind neue technologische Verfahren der 
Kugellagerstellung sowie Systeme der technischen Kon­
trolle.

IM BILD: An den Ausstellungsständen
Foto: TASS

Geologische Karte 
der Antarktika

Eine geologische Karte der 
Antarktika ist von sowjetischen 
Wissenschaftlern zusammenge­
stellt worden. Sie wird erstmals 
aut dem bevorstehenden interna­
tionalen Geologenkongrcß in 
Australien demonstriert.

Die Karte ist eln Resultat 20-

Jährlger Erforschung dieses rät­
selhaften Kontinents der Erde 
durch die UdSSR. Auf Ihr konnte 
zum ersten Mal das Festlandre­
lief abgebildet werden. Das war 
für die Experten besonders kom­
pliziert. und vor allem bereitete 
der östliche Teil große Schwie­
rigkeiten. Die unter der Eismas­

se liegenden Berge werden hier 
van tiefen Tälern abgelöst, wobei 
einige von Ihnen bis zu drei Ki­
lometer tief sind. Durch die 
Karte werden auch Vermutungen 
der Wissenschaftler hinsichtlich 
einer Ähnlichkeit der geologi­
schen Struktur der Antarktika 
mit dem Festland der südlichen 
Halbkugel und dem Subkontinent 
Hindustan bestätigt. Des weite­
ren ist sie eine gute Hilfe bei 
Prognosen von mineralischen 
und Erzvorkommen.

Wie werden Sie bedient?

Wollen’s versuchen
In der Saraner Filiale des Ka- 

ragandaer Werks „Metallobytre- 
mont'* hatten sich fast alle Ar­
beiter um einen völlig demolier­
ten PKW versammelt, der frü­
her ein hübscher „Moskwitsch” 
gewesen war. Sein Besit­
zer stand mit schuldbe­
wußter Miene neben dem Wrack. 
Die Reparaturarbeiter fragten 
ihn aus. fachsimpelten. Dann un­
terbrach der Brigadier Anton 
Schleicher d 1 e Gespräche: 
„Mann, Kopf hoch! Den Wagen 
wiederherstellen wird zwar ein 
gut Stück Arbeit kosten, aber 
wir wollen es doch versuchenl"

Der Pechvogel atmete erleich­
tert auf. Wenn Schleicher etwas 
verspricht, so sind das keine lee­
ren Worte, heißt es unter den 
Autobesitzern, die schon einmal 
eine ernstere Panne erlebt hat­
ten.

„Damals vor drei Jahren ge­
hörte viel Mut’dazu, so eine Ar­
beit zu übernehmen", erinnert 
sich Anton Schleicher. „Die 
Filiale war eben gegründet wor­
den. Wir hatten wenig Erfahrun­
gen. Heute reißen wir Augen 
und Mund nicht mehr auf. wenn 
wir ein Autowrack zugestellt be­

Fjodor BURLAZKI

Ein Mensch und sein siecher Schatten
13. Fortsetzung

Die Lehre des Konfuzius ist 
durchaus keine Religion, wie das 
Christentum. Aber es Ist ein 
Glaube, und nicht minder fest 
und tief als das Christentum oder 
der Islam. Und dieser Glaube 
gründete auf der Anerkennung 
der Weisheit des Großen Lehrers 
Kun und auf der Macht der Tra­
dition: Jeder glaubte, well sein 
Vater, sein Großvater und über­
haupt alle seine Vorfahren ge­
glaubt hatten.

Und über diesem Haupt haben 
sich Jetzt 700 Millionen Paar 
Fäuste erhoben (Wir schließen 
hier die Kinder unter drei Jah­
ren aus, die man wahrscheinlich 
doch nicht in die Kampagne eln- 
bezlehen konnte). Die Seele 
wäscht sich rein vom Schlamm 
des traditionellen Glaubens, der 
Geist — vom Spinngewebe ver­
alteter Weisheit. Das Postament, 
auf dem 25 Jahrhunderte hin­
durch die kleine Gestalt des Gro­
ßen Lehrers Kun gethront hatte, 
ist freit

Ist es denn frei? Nein, cs wur­
de fretgemacht. um die Gestalt 
des Vorsitzenden Mao darauf zu 
stellen.

Der Kaiser Tsln Schln-huan 
war von dem Philosophen Konfu­
zius besiegt worden. Aber nicht 
für alle Ewigkeit. Nach vielen

kommen. Den Wagen stellen wir 
in einer Woche wieder her."

Anton Schleicher machte 1973 
einen kurzfristigen Lehrgang im 
Werk „Karaganda-Metallobytre- 
mont" mit. Vorher war er Schlos­
ser In einer Kohlengrube. Die 
Arbeit dort gefiel Ihm auch sehr, 
aber zehn Jahre unterläge hatten 
Ihn gesundheitlich -etwas mitge­
nommen. Also sattelte er um. 
„Ein Personenkraftwagen mit 
seiner dünnwandigen Karosserie 
unterscheidet sich schon von den 
gepanzerten, schweren Gruben­
maschinen", lächelt Anton. „Hier 
heißt es vorsichtig herangehen.

Wichtiger als die Arbeit mit 
dem Handwerksgerät beim Zu­
rechtbiegen Ist das Spachteln, 
Schleifen und Polieren beim Fär­
ben. Der Eigentümer will den 
Wagen wie neu zurückbekom­
men. Schade, daß die Arbeit 
nicht mechanisiert ist." Anton 
zündet sich eine Zigarette an. 
macht ein paar kräftige Züge. 
„Den Jungarbeitern mundet so 
eine Arbeit nicht. Dort repariert 
Woldemar Schleicher den brau­
nen .Pobeda'. Was die Schlos­
ser- und Schweißerarbeit anbe­
langt. so kann er das perfekt. 
Was aber das Spachteln. Schlei­

fen. Färben betrifft, so muß er 
noch so manches hinzulernen."

Der Brigadier Anton Schlei­
cher kann aber stolz sein auf 
seine ehemaligen Lehrlinge, die 
heutigen Kollegen.

„Die Brigade zählt zu den be­
sten Im Werk „Metallobytre- 
mont". erzählte der Leiter der 
Filiale Juri Rjabzew. „Die 
Schleicher-Brigade hat bereits 
de„ Jahresplan 1976 erfüllt und 
arbeitet für 1977. Der Brigadier 
wurde mit dem Abzeichen .Ak­
tivist des 9. Planjahrfünfts*' aus­
gezeichnet. Er ist Gewerkschafts­
vorsitzender. Als solcher trägt 
Anton Schleicher auch teilweise 
die Verantwortung für Arbeite 
dlszlplln, und man kann mit 
Genugtuung sagen, daß sie auf 
der Höhe Ist."

„Was uns aber große Sorgen 
macht", fährt der Junge Inge- I 
nleur fort, „sind unsere Räum- 1 
llchkeltcn. Es ist uns schon Jetzt 
zu eng hier."

...Ein funkelnder Wagen verläßt 
das Tor der Saraner Filiale. Der 
Autollcbhaber strahlt vor Glück. |

Der Leser soll aber nicht den- , 
ken, durch diesen Bericht werde 
empfohlen, mehr PKWs in die ' 
Reparatur zu bringen. A. Schlei- 
eher.; Brigade soll lieber Wasch­
maschinen reparieren als PKWs . 
nach Verkchrsunfällen.

Helmut HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Jahrhunderten Ist ihre Fehde 
zum Ausgangspunkt der gegen­
seitigen ideologischen Abgren­
zung der Kräfte in der KP Chi­
nas geworden.

Wir wollen uns hier nicht mit 
Betrachtungen über die histori­
sche Rolle des Konfuzius befas­
sen. Seine Bedeutung wird allein 
schon dadurch bestimmt, daß sein 
Einfluß in China Jahrtausende 
überdauerte. Aber die chinesi­
sche Geschichte, die chinesische 
Gegenwart beweisen auch die 
Beschränktheit und den Konser­
vatismus des Systems seiner An­
sichten, eines Konservatismus, 
der in scharfen Konflikt mit der 
Gegenwart geraten Ist. Auch 
über den Platz des Kaisers Tsln 
Schln-huan In der Geschichte 
wollen wir nicht polemisieren.

Es ist klar, daß das große Ge­
schrei um den Konfuzius sich ei­
gentlich gar nicht auf Kun und 
seine .Ideologie bezieht. Es ge­
nügte, daß der Philosoph In die 
„gleiche Bande” mit dem geäch­
teten Marschall Lin Plao elnge- 
reiht wurde, der eigentlich eben 
so wenig Philosoph war, wie Kun 
— Feldherr.

VII.
Es ist nicht leicht, sich eine 

mehr oder weniger bestimmte 
Vorstellung zu machen von den 
Hauptgruppierungen in der 

chinesischen Leitung: die Zu­
sammenstöße zwischen ihnen fin­
den In der Regel hinter geschlos­
senen Türen statt. Die Öffentlich­
keit erfährt davon aus Indirekten 
und gewöhnlich nicht besonders 
zuverlässigen Quellen. Im Lante 
gehen Gerüchte um. bemäntelte 
Anspielungen. Vermutungen- Ei­
nige ausländische China-Forscher 
nennen gewöhnlich drei Gruppie­
rungen innerhalb der Pekinger 
Leitung. Zur ersten gehören die 
„Linkster" und Extremisten, de­
ren Banner die Ideologie der 
„Kulturrevolution” Ist. Die 
zweite — die „Pragmatiker' 
oder „Gemäßigten" — treten lür 
eine Stabilisierung der Lage in 
der KP Chinas und Im canzen 
Lande auf. Sie sorgen sich um 
die Entwicklung der Wirtschalt 
und stehen auf gemäßigten Posi­
tionen. was die Außenpolitik an- 
betrlfft. Die dritte selbständige 
Gruppe sind die Militärs, die In 
Ihren eigenen Interessen handeln, 
aber gewöhnlich die „Gemäßig­
ten" unterstützen.

Solch eine Einschätzung des 
Kräfteverhältnisses Innerhalb 
der Pekinger Leitung Ist natür­
lich nicht genau. Die ideologi­
sche und politische Krise in der 
KP Chinas hat eine Labilität des 
gesamten Machtsystems hervor­
gerufen. In solch einer Lage 
wird alles durch das Kräftever­

MOLDAUISCHE SSR. Täg­
lich nehmen Dutzende Kühlwa­
gen mit saftigem Obst aus ver­
schiedenen Gebieten der Repu­
blik Kurs nach dem Norden un­
seres Landes.

In den Gärten des Karl-Marx- 
Kolchos |m Rayon Wulkaneschty 
wird die Ernte nach neuer Tech­
nologie im einheitlichen Zyklus 
eingebracht.

UNSER i. BILD: Die beste Pfir- 
slchpflückcrln, die Komsomolzin 
Valentina Sabun 
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hältnis entschieden, durch die 
Aktivität, die Findigkeit, die 
Hartnäckigkeit und Skrupellosig­
keit der einzelnen Führer.

Am 8. Januar 1976 verstarb 
Tsctiou En-lal. Erst als er schon 
gestorben war. wurde bekannt, 
daß er seit 1972 krebskrank war.

Die ausländische Press», so 
z. B. die „Agence France Presse" 
teilt mit, daß Tschou En-la| schon 
mehrere Wochen vor seinem lo­
de auf ärztliche Behandlung ver­
zichtete. well er erfahren hatte, 
das Mao Tse-tung In einigen Be­
ratungen der KP Chinas mit kri­
tischen Bemerkungen über ihn 
aufgetreten war.

Es wird mltgetollt, daß der 
Arzt, der Tschou En-lal behan­
delte. Ihm gesagt habe. Mao tre­
te gegen den alten Roman „Fluß­
buchten" aut und kritisiere die 
Hauptgestalt aus diesem Buch 
Sun Tsljang als „Kapitulanten". 
Tschou kannte die Methoden 
Mao Tsc-tungs zur Genüge und 
schätzte das als Indirekte Angrif­
fe gegen sich selbst ein.

Aus derselben Mitteilung er­
fahren wir auch, daß Düng In- 
techao—die Frau Tschou En-lals 
—fürchtete, daß man Ihren Mann 
vergiften könne. Alles was man 
Ihm zu essen brachte, wurde von 
ihr zuerst gekostet.

Als der Arzt Tschou En-lal 
über die Angriffe gegen den Ro­

Beregnung mit mag­
netisiertem Wasser er­
höht die Hektarerträge 
bestimmter landwirt­

schaftlicher Kulturen 
fast um ein Drittel, ha­
ben langjährige Versu­
che ergeben, die auf 
Anregung von Prof. 
Willi Klassen. Stellver­
tretender Direktor des 
Instituts für bergbau- 
chemische Rohstolle, 
unternommen wurden.

man ..Flußbuchten" erzählt hatte, 
wollte der Premier' sich nicht wei­
ter behandeln lassen und sagte 
dabei: „Die schlimmste Krank­
heit in China ist die politische. 
Ist Jemand in politischem Sinne 
krank, so ist er dem Untergang 
geweiht”. Tschou bemerkte wei­
ter. daß seine Krankheit zu 30 
Prozent eine physiologische aber 
zu 70 Prozent eine politische 
war.

Der Arzt, dessen Namen si­
cherheitshalber ln der Mitteilung 
nicht genannt wurde, verließ Pe­
king bald darauf.

Ein bemerkenswerter Umstand 
in diesem Kampf innerhalb der 
Pekinger Leitung Ist der Kon­
flikt zwischen den größten Or­
ganisationsstrukturen. Der Par­
tei- und der Staatsapparat, die 
militärische Leitung. Wirtschafts­
organe, der Sicherheitsdienst, 
die Leitung der größten Provin­
zen — alle konkurrieren sie un­
tereinander im Kampf um Macht 
und Einfluß. Der Kampf einzel­
ner Persönlichkeiten Ist In einen 
Kampf der Gruppierungen hin­
übergewachsen. der sich wie­
derum mit dem Kampf mächtiger 
Organisationen verflochten hat, 
zu deren Bestand Hundcrttaäsen­
de, Ja Millionen Menschen gehö­
ren.

Mao versuchte es denn auch 
sogleich, diesen Kampf aller ge­
gen alte zu einer Art Gesetz des 
Komischen Lebens Chinas zu er- 

eben. In dem vom 10. Partei­
tag der KP Chinas angenomme­
nen Statut heißt es, daß die „Kul­
turrevolution" noch oft. Jede 
sieben—acht Jahre, durchgeführt 
werden wird.

Magnetisiertes
Wasser

Klassen experimen­
tiert seit 15 Jahren mit 
Wasser, das er In einem 
mit Magneten bestück­
ten Laborkessel vorbe­
handelt. Dabei zeigte 
sich auch, daß sich in 
dem Gefäß kein Kessel-

stein absetzt — ein Um­
stand. auf den Klassen 
Wärmekraftwerke mit 
Ihren großen Kesselhäu­
sern aufmerksam macht.

Andere Ergebnisse 
der Experimente sind, 
daß magnetisiertes Was-

Spannender 
Saisonbeginn

Da jeder Winter ganz bestimmt 
kommt, sind die Männer mit Puck 
und Schläger auch im Sommer nicht 

■ untätig. Die neue Eishockeysaison ist 
' schon mit den ersten ofliziellen 

Länderspielen gestartet. Die „Pre­
miere" behielten sich die vier Gro­
ßen des europäischen Eishockeys 

| vor: Weltmeister CSSR traf zweimal 
auf Finnland und siegte mit 7:2 und 
4:1. Schweden empfing ebenfalls zu 

1 zwei Vergleichen den Olympiasie­
ger — unsere Auswahl (4:1, 2:4). 

I Auch im Obersee trafen die USA 
I und Kanada aufeinander — 3:7 und 
। 3:10.

Diese frühen Auseinandersetzun­
gen der leistungsstarken Konkurrenz 

, haben ihren Grund. Schon naht mit 
dem sogenannten Weltcup oder 
auch Kanadacup 76 am 2. September 
der erste Höhepunkt der Saison. 
Wenige Tage sind nach dem Gip­
fel des diesjährigen Sportsommers—• 
den XXI. Olympischen Spielen in 
Montreal — vergangen, und wie­
der steht Kanada im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der Sportfreun­
de — sie alle warten auf den An­
fang der Wettkämpfe der stärksten 

I Eishockeyspieler der Welt — Ama- 
j teure und Profis. Zum erstenmal in 

der Geschichte der internationalen 
1 urniere wird es hier keine schwa­
chen Gegner geben, alle Begegnun­
gen werden kompomißlos und span­
nend ausfallen, denn an dem Tur­
niere werden die Auswahlen der 
CSSR, oer UdSSR, Kanadas, der 
USA, Schwedens und Finnlands 
feilnehmen.

Mit diesen Spielen kehren die 
Kanadier nach siebenjähriger Abwe­
senheit wieder in die Eishockoyfa­
milie der Welfolite zurück und sie 
wollen auch an der nächsten Welt­
meisterschaft in Wien beteiligt sein.

Dio Kanadier sind fest entschlos­
sen, dsm tatsächlichen Kräfteverhält­
nis im internationalen Eishockey 
Rechnung zu tragen, da die vielen 
Jahre der Selbslisolierung ihr An­
sehen sogar bei den eigenen Fans 
untergraben haben. Zweifellos wifd 
im Turnier um den Wellpokal das 
Beste aufgebofen, was es im Pro- 
lieishockey gibt.

Der Kanada-Auswahl gehören die 
prominentesten Profis an. Am stärk­
sten ist der Klub Montreal Canadians 
(mit sieben Spielern) in der Mann­
schaft vertreten. Das Team „Bullalo 
Sabres" hat fünf Sportler und „Phi­
ladelphia Flyers" vier Spieler zur 
Verfügung gestellt. Dor berühmteste 
„Neuling" der Mannschaft Kana­
da 76 ist Bobby Orr, der jetzt mit 
den „Chikago Black Hawks" spielt.

Es ist aber allen klar, daß die 

ser zahlreiche technolo­
gische Prozesse, z. B. 
bei der Produktion von 
Düngemittel, beschleu­
nigt, die Eigenschaften 
von Beton. Papier. 
Brennsto rten und 
Schmiermitteln verbes­
sert. aber auch bei der 
Behandlung der Nie­
rensteinkrankheit. der 
Hypertonie und ver­
schiedener Hautkrank­
heiten hilft. —

stärkste Mannschaft bei den Welt­
meisterschaften und den Olympi­
schen Spielen ermittelt wird, wäh­
rend die anderen Turniere die sport­
liche Autorität der einen oder an­
deren Nationalmannschaften festigen 
oder schwächen können. Deshalb ist 
es zu befürchten, daß die Leiter des 
kanadischen und des US-amerikani­
schen Profieishockeys ihren „Appe­
tit" im September stillen, während 
sie zur offiziellen Weltmeisterschaft 
die zweite Garnitur schicken wer­
den. Diese Befürchtungen hängen 
vor allem damit zusammen, daß die 
Chefs der Profiligen NHL und WHA 
ihren eigenen Kalender nicht ge­
ändert haben — die Endspiele um 
den Sfanley-Pokal finden zu dersel­
ben Zeit statt, wie die Treffen der 
Weltmeisterschaften 1977 in Wien.

Gute Perspektiven haben auch die 
Auswahlen Schwedens und Finn­
lands. fm Eishockey dieser Länder, 
besonders im schwedischen, ist es 
zu einer Verschmelzung zwischen 
dem europäischen und dem kanadi­
schen Stil gekommen, da viele 
Sportler aus diesen Ländern für ka­
nadische Profiklubs spielen. Nicht 
zufällig wurde die „Tre kronors” 
von dem kanadischen Trainer Bill 
Harris vorbereitet, den die Schwe­
den offenkundig brauchen, um den 
kanadischen Einfluß auf ihr Eishok- 
key zu verstärken.

Im Stadium des Experimentierens 
war bis zuletzt die Auswahl unse­
res Landes. Bedauerlich vor allem, 
daß der großartige Valeri Charla­
mow nach einem schweren Ver­
kehrsunfall auf längere Sieht aus­
fallen wird. Für die Kanada-Reise 
haben die neuen Trainer W. Ticho­
now, B. Majorow und R. Tscheren­
kow eine Mischung von erfahrenen 
und hoffnungsvollen Spielern nomi­
niert. Unter den Sportlern, die in 
Kanada den Kampf aufnehmen wer­
det: finden wir unsere Veteranen 
B. Michailow, A. Jakuschew, W. Pe- 
1’OW nicht. Ob sie nur für Ihre 
Klubs oder weiterhin in der Aus­
wahl stürmen werden, darüber ent­
scheidet mit das Können der Nach­
wuchssportler.

Die Trainer der sechs Auswahlen 
haben sich kni der Vorbereitung ih­
rer Mannschaften zu diesem Turnier 
verschiedene Aufgaben gestellt. Ob 
all ihre Kalkulationen aufgehon, ist 
noch nicht klar, doch eins ist be­
stimmt — die Spiele worden span­
nend und interessant sein.
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